
Liebe Leserinnen
& Leser,

in Ihren Händen halten Sie ein ganz beson-
deres zusätzliches Waldstück: den Geschäfts-
bericht für das Jahr 2015. Beginnen Sie nicht 
gleich zu gähnen oder legen das Heft gar zur 
Seite. Geschäftsberichte beinhalten unver-
meidlich einige trockene Zahlen, nüchterne 
Statistiken und Lageberichte. Dies alles fin-
den Sie auch in diesem Waldstück, aber es 
enthält noch viel mehr! 

Bevor die nüchternen Zahlen sprechen, wollen wir Sie an ein denk-
würdiges Datum erinnern, das sich 2015 zum 70. Mal jährte. Ein Da-
tum, das Deutschland sehr geprägt hat: die Stunde Null, der Neube-
ginn nach der Kapitulationserklärung im Mai 1945. Zugegeben: Es 
mag seltsam daherkommen, dass wir angesichts der unvorstellbaren 
Opferzahlen und der großen Not in dieser Zeit die Wälder heraus-
heben. Wir tun es trotzdem, weil die Stunde Null auch einen Neube-
ginn in den Wäldern bedeutete. 

Denn: Der selbst angezettelte Krieg hatte Deutschland zum Schluß 
selbst zerstört. Wie wenige andere historische Momente hatte das 
dunkle Kapitel in der deutschen Geschichte seine Spuren auch in  
unseren Wäldern hinterlassen. Erst in der Rückbetrachtung wird 
deutlich, dass in dieser Zeit des Neubeginns auch Entwicklungen  
angestoßen wurden, auf die wir heute stolz zurückblicken können. 
Was ich damit meine? Ein Beispiel: Schon während des Krieges und 
auch danach kommt es zu riesigen Kahlschlägen in den niedersächsi-
schen Wäldern. Vor allem die Kulturfrauen (mehr dazu ab Seite 6 und 
7), doch späterhin auch ganze Schulklassen forsten die Wälder mit 
großer Tatkraft wieder auf. Diese Jugendwaldeinsätze werden zu  
Vorläufern der modernen Waldpädagogik und von 11 NLF-Wald- 
pädagogikzentren, in denen heute Kinder und Jugendliche unsere 
Natur erleben (mehr dazu ab Seite 12). 

Ein zweites Beispiel: Um die Kahlschläge möglichst rasch zu kom-
pensieren, werden in der Nachkriegszeit hauptsächlich Nadelbäume 
gepflanzt. Dies geschah aus der Not heraus und nicht, wie bisweilen 
behauptet, aus Profitgier. Nur Kiefern und Fichten konnten schnell 
in so großen Mengen nachgezogen werden. Reine Nadelwälder ha-
ben jedoch, das wissen wir nur zu gut, ihre Tücken. Deshalb haben 
wir 1991 das LÖWE-Programm (Langfristige Ökologische Waldent-
wicklung) aus der Taufe gehoben. Es ist der Leitfaden unserer Arbeit 
mit dem Ziel, die begründeten Nadelwälder  langfristig wieder in 
Mischwälder zu entwickeln (mehr dazu ab Seite 24). 

Was ich bei all diesem nicht verschweigen möchte: So viel wir über 
das wissen, was sich nach Kriegsende bis heute so positiv entwickelt 
hat, so wenig wissen wir über die Zeit davor. Auch diesen Fragen, wie 
zum Beispiel der Zwangsarbeit in den Wäldern, widmen wir uns, um 
diese Wissenslücken aufzuarbeiten. 

Ich lade Sie nun herzlich ein, auf eine Reise in die bedrückende, doch 
auch beeindruckende Zeit vor 70 Jahren zu gehen. Und wenn Sie 
dann nach spannender Lektüre beim Zahlenteil dieses Geschäftsbe-
richtes angelangt sind, erfreuen Sie sich doch daran, dass sowohl die 
historische als auch die geschäftliche Entwicklung der Niedersächsi-
schen Landesforsten eines hat – einen positiven Verlauf.

Ihr  Klaus Merker
Präsident der Niedersächsischen Landesforsten
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Die Stunde  Null
Nach Kriegsende im Mai 1945 gleicht Deutschland
einer Trümmerlandschaft. Auch die Wälder werden
in der Folge zum Wiederaufbau stark in Mitleiden-
schaft gezogen. Frauen bauen sie wieder auf.

Sie interessieren sich für die gesamten Geschäfts-
berichte der letzten Jahre? Einfach diesen QR-Code 
einscannen und die Berichte herunterladen.  
Oder online anschauen unter www.landesforsten.
de/Geschaeftsberichte.24.0.html 3  
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Der Raubbau an den niedersächsischen Wäldern hat-
te bereits zu Zeiten des Dritten Reiches begonnen – 
und nahm mit Beginn des Krieges immer weiter zu. 
Die Kriegsindustrie musste gefüttert, der Wald dafür 
geplündert werden. Der Holzvorrat in Niedersachsens 
Wäldern sank darum schon damals um zwölf Prozent. 

Wirklich dramatisch aber wird die Situation erst nach 
jener Stunde Null, als man die Ärmel hochkrempelt, 
die Trümmer beseitigt und allerorten den Neuanfang 
versucht. Tonnen von Holz sind in den bitterkalten 
Nachkriegswintern in den Städten als Brennstoff von-
nöten. Mit Holz werden die Bergwerke im Ruhrgebiet 
wieder instand gesetzt und Reparationen an die Sie-
germächte geleistet. Geld ist schließlich kaum mehr 
im Umlauf. Großbritannien, verantwortlich für Nie-
dersachen, gründet 1946 die „North German Timber 
Control“, um die Holzernte in seiner Besatzungszo-
ne zu organisieren. Bis zu 1000 Tonnen Holz, heißt 
es, lassen die Besatzer in den Nachkriegsjahren täg-
lich zu Boden gehen und von dröhnenden LKW hin-
fort fahren. „Engländerhiebe“ nennt der Volksmund 
das große Abholzen, mancherorts ungestüm und von 
ungelernten Kräften erledigt. Zwischen 1945 bis 1950 
wird in den Wäldern Niedersachsens fast dreimal 
mehr Holz eingeschlagen als im gleichen Zeitraum 
nachwachsen kann. 

Die Folgen: Blößen und kahle Hänge, auf denen nur 
noch Stümpfe in Reih und Glied stehen – wie Grabma-
le auf einem Soldatenfriedhof. Die geernteten Flächen 
dehnen sich über 140.000 Hektar aus (60.000 Hek-
tar Landesforsten) und sind so groß, dass die Stadt-
fläche Berlins anderthalbmal hineinpasste. Etwa ein 
Sechstel der niedersächsischen Waldfläche ist damit 
vom Kahlschlag getroffen – ganz besonders die Fich-
ten- und Kiefernwälder in Solling, Harz, Heide und 
in Weser-Ems. 

Die Verantwortlichen in den Forstämtern, viele von 
ihnen gerade erst aus Krieg und Gefangenschaft zu-
rückgekehrt, sind ratlos, wie die Wiederaufforstung 
der Wälder gelingen kann. Gerade jetzt, wo doch alles 
knapp ist: Zeit, Saatgut, Arbeitskraft, die vor allem. So 
schlägt die Stunde der „Kulturfrauen“, von denen nur 
wenige gehört, die doch viele gesehen haben – auf der 
Rückseite der 50-Pfennig-Stücke. Kniend setzen sie 
Setzling um Setzling in die Erde und beleben so die 
Wälder (lesen Sie dazu die Geschichte auf den nächs-
ten Seiten). 

Die Nachricht vom Oberkommando 
der Wehrmacht verbreitet sich im 
Nu, über alle Kanäle, in alle Winde: 

+++ Sondermeldung: Am 9. Mai 1945, 

0.00 Uhr, sind auf allen Kriegsschau-

plätzen von allen Wehrmachtteilen und 

von allen bewaffneten Organisationen 
oder Einzelpersonen die Feindseligkei-

ten gegen alle bisherigen Gegner einzu-

stellen ... +++

Erst tags zuvor, am späten Abend, haben Vertreter der 
deutschen Streitkräfte in Berlin-Karlshorst die bedin-
gungslose Kapitulation unterschrieben. Nach fünfein-
halb Jahren hat das Morden ein Ende. Doch - viele 
Menschen hierzulande erleben den plötzlichen Frie-
den nicht als befreiend. Um sie herum herrscht To-
tenstille und Zerstörung. Der Krieg, den das Deutsche 
Reich in Europa entfesselt hatte, war in den letzten 
Monaten auf seine Anstifter zurückgefallen: Bomber-
flotten zerschmetterten Städte und Industrieland-
schaften, Artilleriebeschuss verwandelte Orte in Rui-
nenfelder. Mindestens 50 Millionen Menschen starben 
in den Kriegswirren. Und weitere Millionen Entwur-
zelter irrten nun im Land umher: ehemalige Zwangs-
arbeiter, KZ-Häftlinge, Vertriebene aus dem Osten. 

Deutschland ist am Boden: seine Menschen, seine 
Moral, seine Wirtschaft, Teile seiner Wälder. Über 
die Wälder wird – aus verständlichen Gründen – nie 
zuvorderst gesprochen. Dabei ist es höchstinteressant, 
diesen Fakt nicht zu vergessen. Weil der Krieg und sei-
ne Folgen prägend waren für den Wald, wie wir ihn 
heute kennen, schätzen und bewirtschaften.

Es ist das Beruhigende an Rückblicken,  zu wissen, wie 
die Geschichte weitergeht. Zu wissen, dass damals, in 
der Trümmerwüste Deutschland, neues Leben spross. 
Bezogen auf die Wälder gar wortwörtlich.  Ein Heer 
sogenannter „Kulturfrauen“ – Trümmerfrauen des 
Waldes - forstete die Wälder im heutigen Niedersach-
sen wieder auf, die heute bunter wachsen und belieb-
ter sind als zuvor. Über das und mehr wird hier noch 
zu lesen sein. Im Mai 1945 aber ist daran nicht zu den-
ken und nichts davon zu sehen.

„Etwa ein Sechstel der niedersächsischen 

  Waldfläche ist vom Kahlschlag betroffen.“
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Vor allem während der Nachkriegszeit werden 
große Teile der niedersächsischen Wälder abgeholzt.
Unmengen Holz werden für den Wiederaufbau 
des Landes und für Reparationsleistungen benötigt. 
Mit Pferden rücken Waldarbeiter die Stämme aus 
den Wäldern. 



Die Trümmerfrauen  
 des Waldes

„Wenn man auf den nackten Wald 
schaute, empfand ich fast körperlichen 
Schmerz. Man ist einfach mit den  
Wäldern verbunden.“

Gertrud Reuter,  
Kulturfrau aus Neuhaus am Solling

Niedersachsens Wälder sind in großen Teilen von Frauen
gepflanzt. Kulturfrauen setzen damals Millionen Pflanzen in die
Erde. Und sie erinnern sich gern an diese harte Zeit.

Otternhagen bei Neustadt am Rüben-
berge, ein schmucker Saal. An lan-
gen Tischreihen sitzen die Festgäste 

– zumeist Frauen mit weißen Haaren und wachen 
Augen, die Richtung Podium blicken. Dr. Klaus 
Merker, Präsident der Niedersächsischen Landes-
forsten, spricht die ersten, vielleicht die wichtigs-
ten Worte, die die ganze Geschichte zusammen-
fassen. „Ohne Sie, die Kulturfrauen“, sagt Merker, 
„gäbe es wahrscheinlich den Wald, wie 
wir ihn heute kennen, nicht.“ Köpfe ni-
cken, Wangen glühen. Die Frauen sind 
stolz auf das Geleistete. Und glücklich 
darüber, dass man heute, fast 70 Jah-
re später, ihre Arbeit noch einmal an-
erkennt. Die Niedersächsischen Lan-
desforsten haben die Kulturfrauen von 
einst nach Otternhagen geladen, auch 
anderswo finden Festakte statt. Es sind 
Tage voller Erinnerungen. Viele blicken 
– bei aller Härte, die die Arbeit mit sich 
brachte – freudig auf jene Jahre im Wald 
zurück, niemand mit Wehmut oder gar 
Verbitterung. 

RückBLIck: Krieg und Nachkriegs-
zeit haben die Wälder Niedersachsens 
verwüstet. 140.000 Hektar sind abge-
holzt, anderthalb mal die Stadtfläche 
Berlins. Die Bilder der nackten Hänge, der großen 
Blößen haben sich in die Köpfe der Frauen einge-
brannt, die damals 17, 18 Jahre alt waren. 

Erst nach einigen Jahren 
werden die Bäume 
„ausgwildert“. Die 

Kulturfrauen bereiten die 
Kahlflächen dafür vor. 

Trotz harter Arbeit ist die 
Stimmung gut.

In Pflanzkämpen  
werden aus Samen junge 

Setzlinge gezogen.
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„Wenn man auf den nackten Wald schaute, emp-
fand ich fast körperlichen Schmerz. Man ist ein-
fach mit den Wäldern verbunden.“ 

(Gertrud Reuter,  
Kulturfrau aus Neuhaus am Solling)

„Man kannte die Wälder vorher und dann war 
plötzlich nichts mehr da. Das war schon traurig.“

(Edelgard Estherr, Kulturfrau aus Fuhrberg)

Wie kann bloß die Aufforstung solch gigantischer 
Flächen gelingen – gerade in diesen Zeiten? Es fehlt 
an allem: Viele Waldarbeiter, die die Arbeit erle-
digen könnten, sind im Krieg geblieben oder ver-
letzt. Baumschulen  sind auf die immense Nachfra-
ge nicht eingestellt. Zumal viele unterdessen auf 
andere Pflanzen setzen – und Gemüse anbauen. 
Denn auch am Nötigsten mangelt es: Nahrung. Die 
Verantwortlichen in den Forstämtern und -behör-
den wissen nur eines: Die Aufforstung muss rasch 

beginnen, weil die freien Flächen sonst vergra-
sen und verbuschen und für längere Zeit verloren 
wären. Schon während die Abholzungen laufen, 
richten sie Pflanzkämpe ein – um dort aus Saat-
gut Setzlinge zu ziehen; teils hatte es diese Käm-
pe auch schon vor dem Krieg gegeben. Der Aufbau 
beginnt. Und wird – wie in den Städten – auch in 
den Wäldern zum großen Teil von Frauen erledigt: 
den Kulturfrauen. Dr. Merker bezeichnet sie wäh-
rend des Festaktes in Otternhagen darum oft als 
„Trümmerfrauen des Waldes“.

Viele sind froh, im Wald schuften zu dürfen. An-
fangs werden ihre Lebensmittelkarten wegen der 
harten körperlichen Arbeit um ein Stück Speck 
aufgestockt. Außerdem verdienen sie Geld, wenig 
zwar, doch immerhin etwas, erzählen sie.

„Damals war es mitunter ein Glücksfall, wenn 
man als 14-Jährige eine Stelle als Hilfskraft im 

„Man kannte die Wälder vorher und 
dann war plötzlich nichts mehr da. 
Das war schon traurig.“

(Edelgard Estherr, Kulturfrau aus Fuhrberg)

Mit den Jahren nimmt der 
Holzeinschlag ab – doch die 

Kulturfrauen arbeiten 
unermüdlich weiter. Die 

ersten Bäumchen werden in 
die Wälder umgepflanzt, 

gleichzeitig gedeihen weiter 
Bäumchen auf den Pflanzkäm-

pen, die demnächst „aus-
gesetzt“ werden.
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Wald bekam. Trug doch jeder noch so kleine Ver-
dienst dazu bei, die Familie zu ernähren. Wir wa-
ren damals neun Kinder. Ich die dritte. Meinem 
älteren Bruder waren die Füße erfroren, auf der 
Flucht von Ostpreußen Richtung Westen. Und 
meine älteste Schwester musste meiner Mutter 
bei den kleinen Geschwistern helfen. Mein Vater, 
schwer asthmakrank, konnte nicht mehr arbei-
ten. Ich konnte mit den anderen Frauen mithal-
ten und habe nur gute Erinnerungen.“ 

(Elisabeth Klingelhöller, Kulturfrau)

Elisabeth Klingelhöller marschiert in den Nach-
kriegsjahren jeden Morgen die sechs Kilometer 
zum Wald hinauf, die gesamte Sommersaison, bei 
jedem Wetter. Sie trägt – wie alle Frauen damals 
– keine Arbeitskleidung. Man hat Röcke an, ein-
fache Schuhe an den Füßen und ein Kopftuch als 
Sonnenschutz. 

„Ich hoffte immer, dass die Kleider auch am 
Abend noch heil waren. Wir hatten ja keinen 
Schrank voll Klamotten. Im Gegenteil.“ 

(Gertrud Reuter, Kulturfrau aus Neuhaus im Solling)

In den Pflanzkämpen werden vor allem zwei Baum-
arten ausgesät – Kiefern und Fichten. Anders als 
Eichen und Buchen, die nur in den „Mastjahren“ 
massenhaft Früchte abwerfen, sind die Samen der 
Nadelbäume reichlich vorhanden. Hinzu kommt: 
Nadelbäume liefern schneller als Laubbäume Holz, 
was den Förstern in Zeiten des Holzmangels ent-
gegen kommt. Aus der Not heraus und nicht, wie 
später oft behauptet, aus Bequemlichkeit und Gier , 
entstehen damals die reinen Kiefern- und Fichten-
wälder. Die Sämlinge, aus denen heute 30-40 Me-
ter hohe Riesen erwachsen sind, gedeihen zunächst 
auf den Pflanzkämpen. Hier sind – je nach deren 
Größe - fünf bis zehn Kulturfrauen beschäftigt.

„Erstmal wurde immer ein Band gezogen, damit 
man gerade säte. Dann wurde gesät: Eine Vorar-
beiterin streute aus einer breiten Flasche die Säm-
linge in die Erde. Dann wurde von zwei Seiten ge-
hakt und mit Schaufeln die Erde festgeklopft.“ 

(Edelgard Estherr, Kulturfrau aus Fuhrberg)

Die Kiefernpflänzchen können schon nach einem 
Jahr „ausgewildert“ werden, dann sind sie gut 
zehn Zentimeter hoch. Die Fichten verbringen bis 
zu vier Jahre auf dem Pflanzkamp, ehe man sie in 
den Wald setzt – zuvor pikiert und verschult. 

„Vorweg gingen dann meist drei, vier Waldarbei-
ter und machten die Pflanzenplätze. Mit einer 
Hacke lösten sie das Gras vom Boden. Dann ka-
men wir Kulturfrauen: Loch graben, Pflanze rein 
und wieder zugetreten.“ 

(Edelgard Estherr, Kulturfrau aus Fuhrberg)

60 bis 80-mal pro Stunde geht das so. Um die 500 
Bäume pflanzt eine Kulturfrau damit an einem 
Tag. Insgesamt setzen die Kulturfrauen in Nieder-
sachsen binnen weniger Jahre 24 Millionen Pflänz-
chen in die Böden und belebten so die Wälder wie-
der. „Eine unglaubliche Leistung“, lobt Dr. Klaus 
Merker die Frauen in Otternhagen. Manche er-
zählen daraufhin, man habe förmlich gewetteifert 
beim Pflanzen. 

„Ich hatte immer einen alten Soldaten an der Sei-
te, der sehr ehrgeizig war, der Beste an dem Tag 
zu sein. Auch das hat einen geformt, später im Le-
ben durchzuhalten, wie es nunmal unser ganzes 
Volk beim Wiederaufbau machen musste.“ 

(Elisabeth Klingelhöller, Kulturfrau)

„Ich hätte nichts anderes machen mögen.“ 

(Edelgard Estherr, Kulturfrau aus Fuhrberg)

Edelgard Estherr arbeitet jahrzehntelang im Wald, 
beobachtet, wie er heranwächst, sich erholt. Denn 
parallel zu allen Aufforstungsarbeiten gehen auch 
die Holzeinschläge immer weiter zurück, bis Mit-
te der 1950er Jahre nur noch so viel Holz geern-
tet wird wie auch im Wald nachwächst. Geht Edel-
gard Estherr heute durch ihren Fuhrberger Forst 
bei Hannover, erinnert sie nichts mehr an die Kahl-
schläge von einst. Ihre Bäume sind, 70 Jahre nach 
der Pflanzung, in den Himmel gewachsen. Und 
die nächste Baumgeneration, die darunter schon 
in Startposition steht, ist bunter als zuvor.  Seit den 
1970er Jahren versuchen die Förster, im Wald für 
mehr Vielfalt zu sorgen. Weil Mischwälder sturm- 
und klimafester sind (mehr dazu ab Seite 24).

Am Morgen, noch ehe in Otternhagen das Reden 
und Erinnern beginnt, gehen die Kulturfrauen 
noch einmal gemeinsam in den Wald – und tun, 
was sie so oft gemacht haben: pflanzen. Weil die 
meisten nicht mehr bis ganz auf den Boden kom-
men wie die Frau auf der 50-Pfennig-Münze,  
helfen ihnen Schüler dabei. Doch diesmal stecken 
sie keine Fichten, keine Kiefern in den Boden –  
sondern junge Roteichen und Buchen.  

l Weitere Infos, einen Film und Podcast zum Thema 
„Kulturfrauen“ finden Sie auf der Internetseite der 
Landesforsten www.landesforsten.de (Stichwort Kul-
turfrauen in die Suchmaske eingeben).

„Ich hätte nichts anderes  
machen mögen.“ 

(Edelgard Estherr, Kulturfrau aus Fuhrberg)

„Wir hatten nichts, 
aber waren glück-
lich“, erzählt eine der 
Kulturfrauen. Mit 
Freude erinnern sich 
viele an die Pausen 
und die Kulturfeste, 
die am Ende einer 
Pflanzsaison gefeiert 
wurden.
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Den Wald  
 erleben!

Schon im Jahr 1948 führt der Forstmeister Walther Freist 
den ersten Jugendwaldeinsatz durch, den Vorläufer
der heutigen Waldpädagogik.  Sein Sohn, Helmuth Freist, 
erinnert sich an die – auch holprigen – Anfänge.

Zum 100. Geburtstag von Forstmeister Walther Freist 
(1901-1963) – Ihrem Vater – schrieb Professor Hans-
Jürgen Otto, einer der Gratulanten: „Es gibt in dunklen 
Zeiten Ereignisse, die wie ein kleines, freundliches Licht 
in eine bessere Zukunft leuchten. Der Jugendwaldein-
satz in Deutschland 1948 war ein solches Ereignis.“ 
Erzählen Sie – wie kam es dazu? 

Ihr Vater und seine Mitarbeiter waren vom Engage-
ment der Wolfenbüttler tief beeindruckt. So kamen 
bald weitere Jugendgruppen zum Einsatz in Walken-
ried. Wo waren sie untergebracht?

Wie die Zeit vergeht: 
1948 kommen die 
ersten Jugendlichen 
zum Waldeinsatz in den 
Harz. Bis heute zieht es 
Jungen und Mädchen in 
die niedersächsischen 
Wälder – aus ganz 
ähnlichen Gründen wie 
einst. Die Jugendlichen 
wollen den Wald erleben 
und so verstehen 
lernen. 
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Helmuth Freist-Käte Straub-Förderpreis für Walderleben
Stiftung „Zukunft Wald“ zeichnet Menschen aus, die sich um den Wald verdient gemacht haben

Seit 2012 zeichnet die Stiftung „Zukunft Wald“ der Landes-
forsten Menschen aus, die Jugendlichen Walderleben ermögli-
chen und so die Arbeit von Walther Freist bis ins Jetzt fortfüh-
ren. Die Idee zum „Walther Freist-Käte Straub Förderpreis für 
Walderleben“ hatte dessen Sohn, Helmuth Freist. Der sammel-
te in den Familien Freist und Straub das Geld für eine Zustif-
tung an die Stiftung „Zukunft Wald“. Der Preis ist mit 2000 
Euro dotiert. Erster Preisträger im Jahr 2012 war der Forstamt-
mann Gert Habermann. Seit Jahren – auch in seinem Ruhe-
stand – führt er unermüdlich ein lebendes Ameisenvolk in vie-
len Schulen vor und legt zudem Schulwälder an. Im Jahr 2016 
wurde nun die Forstassessorin Veronika Winter-Thömmes mit 
dem Preis ausgezeichnet. Sie ist seit über zehn Jahren ehren-
amtliche Geschäftsführerin des Förderkreises für das „Wald- 
forum Riddagshausen“ und dirigiert 20 Waldpädagogen.

DIE PIoNIERE Forstmeister 
Walther Freist und Kul-
turfrau Käte Straub organi-
sieren 1948 den ersten  
Jugendwaldeinsatz.

Schon Walther Freist postulierte: Nicht Wissensvermitt-
lung, sondern Erlebnisse bringen bleibende Erinnerungen 
an den und Verständnis für den Wald. Diese Maxime gilt 
bis heute. Während ihrer Waldeinsätze werden die Jugend-
lichen darum zu Entdeckern, spüren Tiere und Pflanzen 
auf, blicken in die Baumkronen. Doch natürlich dürfen 
auch Quasselrunden und Lagerfeuer nicht fehlen.

Die Jugendwaldeinsätze waren schnell sehr beliebt.
Etliche Jugendgruppen – auch des Internationalen 
Jugendgemeinschaftsdienstes – und Klassen aller 
Schultypen bewarben sich. Bereits in den ersten 
beiden Jahren kamen 14 Schulklassen und ein Dut-
zend Jugendgruppen zum Jugendwaldeinsatz.

Der Waldeinsatz der Jugendlichen wurde allerdings 
nicht von allen gern gesehen.
Die Gewerkschaft empfand die Jugend als Konkur-
renz für die Waldarbeiter. Mein Vater und einige 
Mitstreiter mussten darum aushandeln, dass die 
Jugendlichen stets „zusätzliche, von den regulä-
ren Kräften nicht leistbare Arbeiten“ ausführten. 
Zudem wollte der Vorgesetzte in Braunschweig Bil-
dungsarbeit gern ans Kultusministerium abgeben. 
Damals fand mein Vater in Fritz Michalski, unter 
anderem Vorsitzender des Forstausschusses und 
Leiter der Jugendherberge in Hann.Münden, einen 
wichtigen Mitstreiter. Der konnte den damaligen 
Ministerpräsidenten Hinrich-Wilhelm Kopf zu 
einem Besuch des Waldeinsatzes bewegen. Kopf 
erkannte dessen Wert und Sinn. Mit seinem Segen 
stieg dann die Zahl der Jugendwaldheime. 

Welche Aufgaben übernahm Ihr Vater? 
Er empfand sich stets als Mitarbeiter des Jugend-

waldheims, nie als dessen Chef. Regelmäßig 
besuchte er die Arbeitsstellen und nahm an den 
Abschlussabenden teil, um die Stimmung einzu-
fangen. Dass sich all seine Mitarbeiter – darunter 
Revierförster, Waldarbeiter und Büropersonal – 
von der Erlebnisfreude anstecken ließen und die 
unvermeidliche Mehrarbeit gern auf sich nahmen, 
ermutigte ihn, an den Jugendwaldeinsätzen fest-
zuhalten. Er pflegte intensive Kontakte zu den 
Schulen. Regelmäßig tagte bald auch ein Arbeits-
kreis „Wald und Schule“, dem er angehörte. Den 
anfänglichen Schwierigkeiten gedenkend, freute er 
sich darüber, dass in allen Bundesländern immer 
mehr Jugendwaldheime entstanden, die Vorläufer 
der Waldpädagogikzentren. 

Heute werden jährlich zwischen 25 bis 50 neue Wald-
pädagogen in den Landesforsten ausgebildet. Ihre 
Ausbildung fußt noch immer auf dem Grundgedanken, 
die schon Walther Freist vertrat: Nicht Wissen allein, 
Erlebnisse schaffen Verständnis für den Wald. War ihr 
Vater stolz darauf, eine solche Bewegung angestoßen 
zu haben, die bis ins Heute reicht?
Ich möchte mit den Worten meines Vaters antwor-
ten. Vier Jahre nach dem ersten Jugendwaldeinsatz 

zog er auf der Jahresversammlung der Schutzge-
meinschaft Deutscher Wald eine erste Zwischen-
bilanz. Er sagte: „Zahlreiche Jungen und Mädchen 
hatten ihre von Herzen kommende und zu Herzen 
gehende Hilfsbereitschaft unter Beweis gestellt, 
und zwar so nett und so ordentlich, dass sich auch 
ein pädagogischer Wert abzeichnete.“  

l Wo überall gibt es heute Waldpädagogikzentren? Was 
bieten sie an? Infos unter www.landesforsten.de (in der 
Leiste auf „Lernen und Erleben“ klicken)gebracht. Die „Kulturfrau“ Käte Straub, Kriegs-

witwe aus dem Osten mit zwei Jungen, betreute 
die Jugendlichen. Sie wurde für Jahrzehnte eine 
beliebte Heimmutter, die auch nach den Einsätzen 
rege Briefwechsel mit ihren Gästen pflegte. Im 
Jagdhaus muss der Begriff „Jugendwaldheim“ sehr 
früh geprägt worden sein. Denn schon 1950 beauf-
tragte Käte Straub ihren Sohn Dietrich Eckhard, 
ein Schild mit dieser Bezeichnung über die Ein-
gangstür eines nun größeren hölzernen Hauses zu 
nageln. So entstand also die erste von heute über 
40 Einrichtungen dieser Art bundesweit.

Wie war die Arbeit im Wald organisiert?
Vormittags leiteten erfahrene Waldarbeiter die 
Jugendlichen zu leichten Tätigkeiten an. Nach-
mittags waren Spiele und „etwas über den Wald 
lernen“ angesagt. Ganz wichtig waren auch die 
fesselnden Erzählungen des kriegsblinden Forst-
assessors Karl-Ernst Ilse, die die Jugendlichen und 
ihn selbst beglückten. Ilse schrieb mir selbst später 
einmal: „In der Aufgabe, die Dein Vater mir im 
Jugendwaldheim gab, konnte ich in meinem Leben 
wieder einen Sinn finden.“ Meinem Vater war es 
sehr wichtig, dass der Waldeinsatz den Jugendli-
chen unvergessliche Erlebnisse brachte. Und nicht 
nur Wissen. 
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Pflanzt nicht Worte,  
 sondern Bäume!

Seit 2008 kümmert sich die Stiftung „Zukunft Wald“ 
darum, neue Wälder aufzuforsten. So entstanden bereits 
über 40 Schulwälder.

Als eine Schülerin keinen Regen-
wurm bestimmen, geschweige 
denn, Buchen- von Eichenblättern 
unterscheiden kann, weiß Franz 

Hüsing, dass er und sein Team auf dem richtigen 
Weg sind. Natürlich kann er auf Situationen wie die-
se, neulich erst bei einem Schulbesuch erlebt, ver-
zichten. „Es macht mich traurig zu sehen, dass vielen 
Kindern und Jugendlichen etwas so Vertrautes wie 
der Wald fremd geworden ist“, sagt er. Aber genau 
das zu ändern, hat sich die Stiftung „Zukunft Wald“, 
die Hüsing als Direktor leitet, zur Aufgabe gemacht. 

Im Juli 2008 gründeten die Niedersächsischen Lan-
desforsten die Stiftung „Zukunft Wald“, um Um-
weltbildungs- und Artenschutzprojekte in den Lan-
deswäldern voranzubringen. Zentrales Projekt der 
Stiftung sind die „Schulwälder“. Öffnet man die 
Stiftungs-Homepage, wachsen mittlerweile 45 hell-
grüne, kugelige Bäumchen auf der 
Niedersachen-Karte empor – überall 
dort, wo Schülerinnen und Schüler 
seit 2011 Wälder angelegt haben. Als 
ihren ganz eigenen Beitrag gegen den 
Klimawandel. 

Das unterscheidet die Schulwälder 
von einst von den heutigen: Früher, 
erzählt Hüsing, führte man Kinder in 
den Wald, erklärte ihnen sein Wachsen 
und Werden, seine Bedeutung für das 
Klima. Die Stiftung geht einen ande-
ren Weg: Pflanzt nicht Worte, sondern 
Bäume, lautet ihr Leitsatz. Walther 
Freist hätte seinen Gefallen daran …

Franz Hüsing und die Stiftung sind 
nur am Anfang des Projekts gefragt: 
bei der Akquise freier Flächen – min-

destens einen halben Hektar groß, auf denen neue 
Wälder entstehen können. Ab da handeln die Schü-
ler überwiegend in Eigenregie: vermessen das Ge-
lände, bereiten es für die Aufforstung vor, wählen 
die passenden Baumarten aus, laden Presse und Öf-
fentlichkeit zur Pflanzung ein. Franz Hüsing und 
die Lehrer sind bestenfalls nur Begleiter, Berater 
im Hintergrund. „Je mehr sich die Kinder und Ju-
gendlichen einbringen, je mehr sie gestalten dürfen, 
desto mehr wird es ihr Wald, für den sie die Verant-
wortung tragen“, sagt Hüsing. Und setzt nach: „Ver-
antwortung hoffentlich über die Schulzeit hinaus.“

Bis zu 50 Baum- und Straucharten, jeweils dem 
Standort angepasst, gedeihen in den Schulwäldern. 

Einen Großteil davon hegen und pflegen die Schü-
ler während regelmäßiger Besuche. In einem kleine-
ren Teil ist der Wald „ungepflegt“: Hier wachsen und 
wuchern die Pflanzen, verdrängen und verdorren. 
So lernen die Schüler die Arbeit der Förster kennen 
– und zugleich deren Nutzen schätzen. 

Franz Hüsing kommt ins Schwärmen, wenn er von 
den Wachstumsprotokollen erzählt, die Schüler zu 
ihrem Wald oder ihrer Eiche in Gemeinschaftsar-
beit angefertigt haben. Von Tier- und Pflanzenzäh-
lungen im Schulwald. Oder von Mathestunden, in 
denen die Schüler mit den Werten ihrer Wald-Kli-
mastation hantierten: Wald-Luft- und Bodentem-
peratur, CO2-Speicherung, Sauerstoff-Produktion. 
Und. Und. Und. „Die vielfältigen Leistungen des 
Waldes für unsere Umwelt und Gesellschaft werden 
so wunderbar sichtbar“, findet Franz Hüsing. 

Die teilnehmenden Schulen verpflichten sich, min-
destens 30 Jahre für ihren Wald Sorge zu tragen. Da-
mit die Waldbeobachtungen der ersten Schülerge-
nerationen nicht verloren gehen, hat Hüsing eine 

Waldtagebuch-App entwickeln lassen, in die die 
jungen „Försterinnen und Förster“ sämtliche Da-
ten, Texte und Fotos einspeisen und jederzeit abru-
fen können. Auch in 30 Jahren noch. „Nicht nur un-
sere Waldbewirtschaftung, auch die Waldbildung 
soll schließlich nachhaltig sein“, sagt Hüsing. 

l Ausführlichere Infos über das Projekt und die Standor-
te der Schulwälder unter www.zukunftwald.de 

VIERTE STUNDE –  
AUFFoRSTEN Schüler 
forsten gemeinsam mit 
Franz Hüsing (Bild oben, 
Mitte) einen Schulwald 
auf. Über 40 sind binnen 
kürzester Zeit schon  
entstanden. Die Schulen 
verpflichten sich, 30 Jahre 
für „ihren“ Wald zu  
sorgen.
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Erntezeit 
 Die Fichten   sind hiebsreif

70 Jahre sind vergangen, seit Kulturfrauen wie 
Gertrud Reuter die niedersächsischen Wälder wieder 
aufforsteten. Nun werden ihre Fichten, wozu 
sie gepflanzt wurden: Bauholz. Ein Waldspaziergang.

Gertrud Reuter kann sich gemütlich 
zurücklehnen. „Ihre“ Fichten sind hiebs- 
reif. Die Baumzwerge, vor rund 70 Jahren 
gepflanzt, werden nun Stamm für Stamm 
geerntet – und in großen Teilen zu 
Baumaterial weiterverarbeitet.
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Sie sind mir alle über den Kopf gewachsen“, 
sagt Gertrud Reuter. „Ach was, weit dar-
über hinaus.“ Und dann legt sie noch ein-
mal ihr Haupt weit in den Nacken, lässt 

den Blick den schroffen, schnurgeraden Fichten-
stamm hinaufgleiten, der sich erst in einiger Höhe 
verästelt und dann sein Nadeldach aufspannt.  Ger-
trud Reuter – 86 Jahre, die man ihr nicht ansieht, 
rank und aufrecht – blickt eine kleine Weile in den 
Wipfel. Sie schaut milde und stolz – wie auf ein groß 
gewordenes Kind. Und ein bisschen ist es ja auch so.     

Vor genau 70 Jahren hat sie – damals als Kulturfrau 
im Forst von Neuhaus im Solling beschäftigt – die 
Fichtenpflänzchen in den kargen Waldboden ge-
steckt. Über die Jahrzehnte sind daraus stattliche 
Bäume erwachsen, fast hiebsreif. An einigen Stellen 
im Sollinger Wald sind sie bereits gefallen. Stamm-
polter lagern an den Waldwegen. Ob sie Wehmut 
empfinde, wenn sie daran denke? Gertrud Reuter 
nickt. „Schon. Obwohl ich natürlich weiß, dass vie-
le Bäume hier wachsen, um geerntet zu werden. Aber 
das ist doch – nun ja – mein Wald.“ 

Es ist ein fahler Frühlingstag, der Himmel matt, 
als wir durch den Wald an der Dölme bei Neuhaus 
im Solling spazieren. Der Solling, ein Höhenzug 
im Südwesten Niedersachsens, zählt zwar nicht zu 
den bekanntesten, wohl aber zu den größten und 
ursprünglichsten Waldgebieten des Landes. Rund 
um den Ort Neuhaus, Gertrud Reuters Heimat, legt 
sich ein zwölf Kilometer breiter, dichter Waldteppich 
über das hügelige Land. Buchen, Eichen und viele 
Fichten gedeihen hier in allen Grüntönen. Wieder. 

Als Gertrud Reuter im Frühjahr 1945 in Neuhaus 
landete, nach langer Flucht aus Posen, begannen im 
Solling die Kahlschläge. Sie und ihr heutiger Mann 
Helmut erinnern sich noch genau, wie Heerscharen 

junger Deutscher mit Pferdegespannen in Neuhaus 
ankamen, gesandt von der „North German Timber 
Control“,  und sich über den Wald hermachten. Das 
nicht enden wollende Tocken der Axthiebe, dieses 
Krachen, wenn ein Baum zu Boden geht, dröhnte in 
alle Himmelsrichtungen – und hallt bis heute in den 
Ohren nach, erzählen die Reuters. 

Der Solling war vielerorts plötzlich kahl. „Der Lan-
genberg Richtung Holzminden zum Beispiel – 
nackt. Es tat mir weh, das zu sehen“, erzählt Ger-
trud Reuter. Parallel zur Abholzung begann damals 
das Wiederaufforsten. So verdingte sich die damals 
16-Jährige als Kulturfrau. Ein Traumjob für sie, die 
als Mädchen nichts lieber mochte, als allein in den 
Wald zu gehen. Besonders gern bei Sturm, um den 
Wald raunen und rauschen zu hören. Gertrud Reuter 
schüttelt heftig den Kopf: „Ach nein, es war einfach 
eine Möglichkeit, dringend nötiges Geld zu verdie-
nen. 57 Pfennige die Stunde. Ob man das gern mach-
te oder nicht, war in diesen Zeiten nicht die Frage. 
Man musste doch irgendwie überleben. Irgendwie.“

So marschierte sie damals jeden Morgen den Weg  
hinauf zum Pflanzkamp an der alten Eichenal-
lee und steckte mit acht, neun anderen Frauen die 
Fichtenpflänzchen in die Erde – ohne Handschuhe, 
meist in Sandalen. „Es war eine ziemliche Stolperei, 
die Pflänzchen dort oben zu setzen. Überall lagen 
ja Zweige und anderer Unrat herum“, erinnert sie 
sich. Gertrud Reuter arbeitete nur knapp zwei Jahre 
als Kulturfrau. Keine lange Zeit im Vergleich zu an-
deren. Und doch lang genug, um ihre Waldverbin-

Fichten und Kiefern  
werden geerntet – je nach 

Standort der Bäume  
entweder mithilfe von Ernte-

maschinen oder motor- 
manuell von den Forstwirten 

der NLF.
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dung auf ewig zu festigen. Um den Solling zu ihrem 
Wald werden zu lassen. Kürzlich war sie bei dieser 
Feierstunde für die Kulturfrauen von einst. Seitdem 
weiß sie, dass es vielen so geht. 

Im Sommer, im Winter, im Hellen, im Dunkeln, bei 
Regen und bei Sonnenschein: In den vergangenen 
Jahrzehnten ist kaum eine Woche vergangen, in der 
Gertrud Reuter nicht stolz und staunend durch den 
Wald spaziert ist. Anfang der 1960er Jahre, erinnert 
sie sich, sah der endlich nicht mehr nach „Baum-
Garten“ aus. Die Bäumchen waren herangewachsen, 
das Unterholz war wilder geworden. Dieses Wach-
sen und Werden fasziniert sie, immer wieder, im-
mer noch. Als sie später Enkelkinder hat, schneidet 
sie einmal den pergamentartigen Samen einer Fichte 
auf, um ihnen die Samenzwerge zu zeigen, aus denen 
die Baumriesen gedeihen. Ihre Begeisterung springt 
über: Ein Sohn ist heute Förster in den Landesfors-
ten, ein Enkel studiert Forstwirtschaft. 

Sie sprechen oft über den Wald im Hause Reuter. 
Und immer mal wieder sind die Vor- und Nachtei-
le der Fichte Thema, die die Kulturfrauen hier und 
anderswo in Niedersachsen zu Hunderttausenden 
pflanzten. Obwohl die Fichten hier eigentlich nicht 
heimisch sind. In heißen Sommern können sie 
trocknen oder von Käfern zerfressen werden. Stür-
me drücken die Flachwurzler außerdem leichter um 
als tiefwurzelnde Bäume wie Buche oder Eiche. Ger-
trud Reuter hat es mehrmals schon erlebt: zunächst 
bei den Stürmen „Quimburga“, 1972, und „Kyrill“, 
2007, und dann vor einem Jahr, als „Niklas“ durch 

den Wald  fegte und Riesenbäume umwarf wie Mika-
dostäbchen. Dafür aber liefern die Kiefern und Fich-
ten viel schneller als andere Baumarten Holz. Und 
genau darauf  kam es ja damals, nach dem Krieg, 
an, sagt Gertrud Reuter: „Es war nicht die Zeit, um 
über Artenvielfalt und Umweltschutz nachzuden-
ken.“ Auch sie habe erst viel später damit begonnen. 

Nun beginnt man also langsam auch im Wald, 
die „Ernte“ einzufahren. Gertrud Reuters Fichten 
werden, wozu sie gepflanzt wurden: Baumateri-
al.  Sie denkt nicht so gern darüber nach. Sie kön-
ne es nicht gut mitansehen, wenn Bäume gefällt 
oder von schnaufenden Maschinen abgesägt wer-
den. Dieses Geräusch, dieser dumpfe Aufprall der 
Bäume auf den Waldboden – sie erträgt die Geräu-
sche noch immer nicht. Und außerdem, gibt sie zu, 
möge sie es auch, wenn Bäume einen langsamen 
Tod sterben und irgendwann blank und bleich im 
Wald stehen wie Skulpturen. Dann lacht sie: „Aber 
so ist es nun einmal: Ich lebe für den Wald, die Lan-
desforsten davon.“ 

Gleichzeitig kann sie der Ernte ihres Waldes aber 
auch etwas Gutes abgewinnen. Denn wenn die Fich-
ten mit den Jahren weichen, ist dort Licht und Luft 
für einen neuen Wald, der bunter und vielfältiger 
wachsen wird als der zuvor. Gertrud Reuter ist ein 
Fan des LÖWE-Programms, nach dem die Landes-
forsten seit 25 Jahren schon ihre Wälder pflegen 
und bewirtschaften. Eins der Hauptziele: Wo einst 
nur Nadelbäume wuchsen, sollen wieder naturnahe 
Mischwälder entstehen, die beides sind – ökologisch 
und ökonomisch sinnvoll. „Mein Wald ist in ganz 
guten Händen“, findet Gertrud Reuter, „und das ist 
doch ganz beruhigend zu wissen.“ 

l Wie vermarkten Forstämter das geerntete Holz?  
Wo können Privatkunden Brennholz  kaufen? Infos unter 
www.landesforsten.de (in der Leiste auf „Produkte  
und Service“ klicken)

AUS RUND WIRD EcKIG In nahegelegenen 
Sägewerken filetieren Sägen die Stämme  
in Bohlen und Bretter, die später in Dach-
stühlen landen. 
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 Wald der Zukunft
Die Landesforsten sind das Revier des LÖWEN: Das Programm
zur „Langfristigen Ökologischen Waldentwicklung“
will die reinen Fichten- und Kiefernwälder – ein Erbe der 
Nachkriegszeit – in stabile Mischwälder umwandeln.

 Drüben, im Riesloch, hat die Zukunft 
längst begonnen: Fichten, schlank 
und rank, streben in diesem Bereich 
der Revierförsterei Riesberg dem 

Himmel entgegen. Ein Stockwerk tiefer wachsen jun-
ge Buchen, Ahorne, Fichten, Douglasien und Lärchen 
um die Wette. Drei, vier Meter sind sie nun hoch. Der 
Boden:  bedeckt von welkem Laub und Zweigen. Hin-
durch lugt schon die übernächste Baumgeneration. 
So sollen die Wälder der Niedersächsischen Landes-
forsten künftig fast überall gedeihen: vielfältig und 
vielschichtig, naturnah genutzt und gepflegt. Der, 
nein, das LÖWE will es so - weil nicht der majestä-
tische Jäger gemeint ist, sondern das Programm für 
die „Langfristige Ökologische Waldentwicklung“, 
kurz: LÖWE. Seit seiner Verabschiedung  im Jahr 
1991 bestimmt es die Arbeit in den Niedersächsischen 
Landesforsten. LÖWE ist eine Antwort auf die Her-
ausforderungen der Zukunft – und auf das Erbe der 
Vergangenheit.  

Wer mit Julian Syldatk durch „seine“ Försterei Ries-
berg, im Vorharz gelegen, fährt, macht eine Spritz-
tour durch die Geschichte des Niedersächsischen 
Waldes. Am Riesloch also ist die Zukunft zu besich-
tigen, andernorts, vor allem in den höheren Lagen, 
die Vergangenheit: Fichten in Reih und Glied. Viele 
davon, erzählt Syldatk, 36, wurden nach den Kahl-
schlägen in der Nachkriegszeit gepflanzt – in bester 
Absicht. „Die Förster wollten einfach den verloren 
gegangenen Wald schnellstmöglich wieder auffors-
ten, mit ihren Mitteln und dem Wissen damals“, sagt 
der junge Förster. Nutze nie mehr Holz als im selben 
Zeitraum nachwachsen kann, lautet die Grundidee 
des Begriffs Nachhaltigkeit, den die Förster erfun-
den haben. Darum ließen die Nachkriegsförster – 
aus Mangel an anderen Sämlingen und weil es prak-
tikabel erschien - weitflächig nur schnell wachsende 
Fichten in den Waldboden setzen. Die tiefgrünen 
Bäume kleideten bald viele niedersächsische Wäl-
der in Monotonie. 

In Syldatks Revier liegt der Fichtenanteil bis heu-
te bei 43 Prozent. Dabei gehören die Nadelbäume 
eigentlich nicht hierher, sind allenfalls in den Hö-
henlagen und ursprünglich im Norden Europas 
beheimatet. Heißt: In heißen Sommern leiden sie 
schneller unter Trockenheit und werden von Borken-
käfern befallen. Und kommt ein Sturm, weht er die 
Fichten, die auf falschen Standorten wurzeln, leich-
ter um als tiefwurzelnde Baumarten wie Buchen, 
Lärchen oder Ahorne. Syldatk hat sich die grausigen 
Geschichten von den Sturmkatastrophen „Quim-
burga“ und „Kyrill“, die gerade im Harz Angriffs-
fläche fanden, von seinem Vorgänger und väterli-
chen Freund, Klaus Wippermann, erzählen lassen. 
LÖWE soll solche Sturmschäden künftig verhindern 
und den Wald stabiler machen – in alle Richtungen. 
Die Wiederherstellung wilder Mischwälder, die hier 
natürlicherweise wachsen, ist daher das wichtigste 
Ziel des Programms.   
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In 13 „Grundsätzen“, die Syldatk herunterrattern 
kann, wird LÖWE konkret. Sie bestimmen das 
Tun und Lassen der Förster im Wald.

1. BODENSCHUTZ UND STANDORTGE- 
MÄSSE BAUMARTENWAHL: Die Böden, wort-
wörtlich die Grundlage vielfältiger und leistungsstar-
ker Wälder, sollen geschützt und besser behandelt  
werden, als es lange üblich war. Schwere Holzernte- 
und Rückemaschinen dürfen nur noch auf vorgesehe-
nen Wegen fahren. Zudem sollen Bäume und Pflanzen 
gedeihen, die dem Standort angepasst sind. 

2. LAUB- UND MISCHWALDVERMEHRUNG:  
Reinbestände sollen Schritt für Schritt in Mischwälder 
mit größtmöglicher Artenvielfalt umgebaut werden. 90 
Prozent der Flächen der NLF sollen sich dahin entwi-
ckeln. Nur ein Zehntel der Flächen ist so arm oder ex-
trem gelegen, dass dort weiter Reinbestände wachsen. 

3. ÖKOLOGISCHE ZUTRÄGLICHKEIT: Auf den 
jeweiligen Standorten sollen die Arten gedeihen, die 
auch natürlicherweise dort wachsen. Das Artenspek-
trum wird behutsam etwa um die Douglasie oder die Ja-
panische Lärche erweitert, um den Wald klimastabiler 
und produktiver zu machen. 

4. NATÜRLICHE WALDVERJÜNGUNG: Der 
Wald soll sich künftig weitgehend selbst verjüngen. In 
der Übergangsphase müssen die Förster noch Hand 
anlegen und die „richtigen“ Arten am richtigen Orten 
pflanzen oder säen. 

5. VERBESSERUNG DES WALDGEFÜGES: In 
LÖWE-Wäldern stehen unterschiedlich dicke und 
hohe, junge und alte Bäume verschiedenster Art neben-
einander. Gut strukturierte Wälder sind weit stabiler 
und lebendiger als Reinbestände. 

6. ZIELSTÄRKENNUTZUNG: Bäume werden 
einzeln oder gruppenweise zum jeweils passenden Zeit-
punkt der Hiebreife geschlagen. Kahlschläge sollen ver-
mieden werden. 

7. BAUM- UND ARTENSCHUTZ: Alte, starke, 
aber auch seltene Bäume bleiben den Wäldern erhalten 
– und damit auch viele seltene Tier- und Pflanzen- 
arten als Habitat. 
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8. WALDSCHUTZGEBIETE: Um typische oder 
seltene Wälder langfristig zu sichern, wird fast ein 
Drittel der Landeswaldflächen besonders behutsam 
genutzt. Teils sind die Flächen auch vollkommen ge-
schützt – und sich selbst überlassen.

9. BESONDERE WALDFUNKTIONEN:  Wälder 
liefern Trinkwasser, filtern die Luft, schützen vor Ero-
sion und Lärm – um nur einige Funktionen zu benen-
nen. Es gilt, den Wald so zu pflegen und zu schützen, 
dass er seine Aufgaben bestmöglich erfüllen kann. 

10. WALDRANDGESTALTUNG UND PFLEGE: 
Ein dichter Waldrand wirkt wie eine Mauer, die bei 
starken Stürmen „einstürzen“ kann. Stufenartig auf-
gebaute Waldränder bieten dem Wind weit weniger An-
griffsfläche. Sie schützen die Wälder und sind zugleich 
Hort vieler Pflanzen- und Tierarten.

11. ÖKÖLOGISCHER WALDSCHUTZ: Auch na-
turnah und nachhaltig bewirtschaftete Wälder sind 
den Launen der Natur ausgesetzt. Sind nach Sturm 
oder Bränden, nach Insekten- oder Pilzbefall, „Be-
handlungen“ nötig, genießt der ökologische Wald-
schutz stets Vorrang vor technischen oder chemischen 
Maßnahmen. 

12. ÖKOSySTEMVERTRÄGLICHE WILD- 
BEWIRTSCHAFTUNG: Zu große Wildbestände  
gefährden den Aufbau ökologischer Wälder. Stichwort: 
Verbiss. Vor allem Schalenwild – Rehwild und Rotwild 
– müssen daher mit Augenmaß, doch konsequent  
bejagt werden. 

13. TECHNIKEINSATZ: Auch in naturnah be-
wirtschafteten Wäldern kann man auf Holzerntema-
schinen nicht verzichten. Sie kommen aber nur zum 
Einsatz, wenn dabei weder Boden noch Waldgefüge 
nachhaltig geschädigt werden. 

Julian Syldatk erzählt, dass sein Revier schon jetzt 
zu zwei Dritteln aus Mischwäldern  bestehe: Dieser 
Wert liegt etwas über dem NLF-Mittel. „Mein Vor-
gänger Klaus Wippermann  hatte schon vor LÖWE 
mit dem Waldumbau begonnen“, sagt Syldatk.  Stür-
me und  der saure Regen in den  1980ern, der beson-
ders die Fichtenwälder schwinden ließ, brachten ihn 
und viele andere Förster zum Nachdenken und –  zu 
einem naturnäheren Waldbau. Syldatk setzt nun den 
Weg mit und durch LÖWE fort. Und das aus voller 
Überzeugung. „Früher galten Ökonomie und Ökolo-
gie als unvereinbare Ziele im Waldbau. Aber LÖWE 
beweist: Ein Wald, der ökologisch in guter Form ist, 
garantiert auch ökonomisch die größte Sicherheit“, 
sagt der 36-Jährige. 

Zudem seien LÖWE-Wälder nicht nur für Förster, 
sondern auch für Waldtiere attraktiver als Reinbe-
stände. Er vermutet, dass LÖWE eine alte Bekann-
te zurück in den Harz gebracht hat: die Wildkatze. 
Denn die scheue Räuberin braucht ihre Ruhe – und 
jede Menge Mäuse zum Überleben. Mischwälder 
bieten beides: Bucheckern ernähren Mäuse. Und 
Mäuse die Katze.  

l Ausführlichere Infos zum LÖWE-Programm unter 
www.landesforsten.de (in der Leiste auf „Schützen und 
Gestalten“ klicken)
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NADELBäUME

44,2%

100 x 100 Meter   Wald der NLF
315.500 Hektar – ohne den Nationalpark Harz.
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Ø 10 Tonnen  
CO2-Bindung/Jahr

Im nachwachsenden Holz werden  
große Mengen CO2 gespeichert. Die 
gespeicherte Menge hängt von der 

Baumart und den Wuchsbedingungen ab. 
Wälder in den gemäßigten Breiten mit 

einem mittleren Baumalter von 55 Jahren 
binden jährlich 10,6 Tonnen CO2 je Hektar. 

Durch Nutzung des Holzes und Verwen-
dung als Dachstuhl oder als Möbelstück 

wird je m³ Holz ca. 1 Tonne CO2 für  
viele Jahrzehnte gespeichert.

0,1 Stück 
Wild/ Jahr

Im Wald der Niedersächsischen 
Landesforsten werden jährlich  

ca. 27.000 Stück Rot-, Schwarz-, 
Dam-, Muffel-, und Rehwild erlegt. 
Nur bei angemessenen Wilddichten 

können sich alle natürlicherweise 
vorkommenden Baumarten  

ohne den Schutz durch Zäune durch 
Ansamung vermehren.

300 Kubikmeter  
Holzvorrat

(inkl. NP Harz nach BWI³)
Mehr als 98 Mio. m³ Holz wachsen 

in den Wäldern der Niedersächsischen 
Landesforsten.

Und es werden immer mehr:  
Denn von den 7,5 m³, die in jedem Jahr 

pro Hektar zuwachsen, werden 
lediglich 5,7 m³ genutzt.

1.500 Kubikmeter  
Grundwasserneubildung/ 

Trinkwasser
Rund 1.500 m³ trägt ein Hektar 

Wald jährlich zur Grundwasserneubil-
dung bei. Die Werte schwanken je nach 

Niederschlagsmenge, Relief,  
Geologie, Boden und Baumarten- 

zusammensetzung. 0,06 Arbeitsplätze
77.000 Menschen leben in Niedersachsen  

direkt oder indirekt  vom Wald. Neben Förstern 
u. Waldarbeitern, gehören auch die holzverar-

beitenden Betriebe wie Sägewerke, Holzhändler 
und Schreinereien bis hin zum Druckereigewerbe 

zum sogenannten Cluster Forst und Holz.  
Ein Hektar gibt damit 0,06 Menschen in Nieder-

sachsen Lohn und Brot.

21 % gesetzlicher  
Naturschutz

Naturschutzgebiete und Natura 
2000-Gebiete, in denen besondere 
Lebensräume und Arten geschützt 
werden (ohne Nationalpark Harz).

35 Meter  
Erholungswege

Für wohltuende Ruhe und vielfältige 
Naturerlebnisse mit allen Sinnen  

gibt es 35 m befestigte Wege je  
Hektar, insgesamt 10.700 km Wege 

für die Erholung.

Ø 23 Tonnen 
O2  im Jahr

Ein Hektar Laubwald  
setzt pro Jahr 15 Tonnen 

Sauerstoff frei,  
ein Nadelwald sogar  

30 Tonnen.

Max. 50 Tonnen Ruß 
und Staub pro Jahr - 

Luftreinigung
Wald filtert die Luft und 

entzieht der Atmosphäre große 
Mengen Staub und Ruß.

15 Biotopbäume  
28,6 Kubikmeter Totholz

(inkl. NP Harz nach BWI³)
Rund 13.000 Arten leben im Wald.  

Mehr als ein Drittel von ihnen, vor allem Käfer und 
Pilzarten, ist an Totholz gebunden. Durch den 

Verzicht auf die Nutzung von Totholz, durch den 
Schutz von Habitatbäumen und den gezielten Erhalt 

alter Laubbäume werden die Lebensräume dieser 
Arten gezielt erhalten und verbessert.

Baumartenverteilung 
nach Fläche

LAUBBäUME

Eiche 
12,5%

Lärche 
4,9%

Kiefer 
22,6% Douglasie 

4,6%

Fichte 
24,6%

55,7%

Buche 
22,5%

Ahorn,  
Kirsche, 

Esche usw. 
3,9%

Birke, Erle, Pappel 
5,3%
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Struktur der niedersächsischen  

Landesforsten
VERWALTUNGSRAT

PRÄSIDENT
Interne Revision/Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

PRODUKTION & 
MARKT

Waldarbeit, Holzverkauf,
Leistungen für Dritte

WALD & UMWELT
Waldbau, Jagd, Natur-

schutz, Kommunikation,
Walderlebnis, Waldpädago-
gik, Flächenmanagement, 

Naturdienstleistungen

FINANZEN
Controlling, Finanz- 

management, Liegen-
schaftsmanagement, 

Betriebliches
Prozessmanagement

PERSONAL & RECHT
Innerer Service,  

Personalmanagement,  
Organisationsentwicklung, 

Justiziariat, Träger  
öffentlicher Belange

Forstämter:
Ahlhorn, Ankum, Clausthal, Dassel, Fuhrberg, Göhrde, Grünenplan, Harsefeld, Lauterberg, Liebenburg,  

Münden, Neuenburg, Neuhaus, Nienburg, Oerrel, Oldendorf, Reinhausen, Riefensbeek, Rotenburg, Saupark,  
Seesen, Sellhorn, Unterlüß, Wolfenbüttel

Servicestellen:
Niedersächsisches Forstplanungsamt – EDV, Betriebsabrechnung, Forsteinrichtung, Naturschutz

Niedersächsisches Forstliches Bildungszentrum – Aus- und Fortbildung, Forschung und Entwicklung

Beauftragte für:
Gleichstellung, Schwerbehinderte, Datenschutz, Arbeitssicherheit

Unsere Wälder:

Wer wir sind
Die Niedersächsischen Landesforsten im Selbstporträt

Neuenburg

Ahlhorn

Ankum

Nienburg

Harsefeld

Rotenburg
Sellhorn Göhrde

Oerrel

Unterlüß

Fuhrberg

WolfenbüttelSaupark
Oldendorf

Grünenplan

Dassel
Neuhaus

Liebenburg

Seesen
Clausthal

Nationalpark Harz Riefensbeek

Münden

Reinhausen

Lauterberg
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Landeswald

Betreuungswald

Forstamt

Forstamtsgrenze

Nachhaltigkeit – das Erfolgsprinzip
Es ist ein so einfaches wie effizientes Prinzip: Mehr 
anbauen, als abbauen. Es ist ein Prinzip, das aus der 
Not geboren wurde, als die Holzvorräte erschöpft 
waren, als es bedrohliche Engpässe gab. Das liegt 
nun 300 Jahre zurück, doch die Idee der Nachhal-
tigkeit ist aktueller und attraktiver denn je. Auf un-
seren Flächen wachsen pro Tag knapp 7.700 Fm 
Holz nach, das sind pro Stunde etwa 320 Fm, die wir 
nachhaltig dem Wald je nach Markt- und Preisla-
ge entnehmen können. Unser nachhaltiger Umgang 
hat dazu geführt, dass heute so viel, so altes und so 
wertvolles Holz wie niemals zuvor seit dem Mittelal-
ter im Niedersächsischen Landeswald wächst. 

Unsere Mitarbeiter – 
Ein starkes Team
Die Natur musste über die Jahrtausende immer wie-
der innovativ sein, um zu überleben, um sich weiter-
zuentwickeln. Das müssen auch wir bei den Landes-
forsten. Vom Mitarbeiter, der kontinuierlich in den 
Verbesserungsprozess eingebunden wird, bis zur 
Managementebene in den 24 Forstämtern und 240 
Förstereien. Wir sind ein Team, offen für Innovatio-
nen, bereit zum Wandel, die Zukunft stets im Blick. 
Und letztere sieht rosig aus: Die Umstellung der eu-
ropäischen Energiestrategie auf nachwachsende 
Rohstoffe – in zweiter Generation mit Tendenz zum 
Holz – und die weltweit knapper werdenden Holz-
vorräte ermöglichen uns eine erfolgreiche Prognose. 

Wachstum – immer bergauf
Die Landesforsten sind ein erfolgreiches Unterneh-
men mit einem Jahresumsatz von rund 130 Millio-
nen Euro und einer Nettowertschöpfung von etwa 70 
Millionen Euro. Wir beschäftigen ca. 1.300 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter und 100 Auszubildende 
vorwiegend im ländlichen Raum. Rund 35 Millionen 
Euro fließen vor allem in niedersächsische Unter-
nehmen, die als Dienstleister für uns arbeiten. Wir 
sichern unsere umweltbedingt hohen Risiken durch 
eine Diversifizierung unserer Geschäftstätigkeit, 
durch Wachstum in den Kerngeschäften und durch 
den Aufbau einer ausreichenden Risikorücklage. 

Vielfalt schaffen –  
die Zukunft gestalten 
Unsere Flächen bewirtschaften wir nach den im 
LÖWE-Programm beschriebenen und durch die 
Einhaltung der vom PEFC-Zertifizierungssystem 
definierten Waldbau- und Waldnaturschutz-Grund-
sätzen. Wir unterstützen die CBD-Konferenz der 
UN zum Schutz der Artenvielfalt durch vielfältige 
Programme im Rahmen des CountDown2010 des 
IUCN. Den Arten- und Lebensraumverlusten in der 
Welt stehen deshalb in den Landesforsten sehr posi-
tive Entwicklungen gegenüber. Viele seltene Arten 
finden hier ihren Rückzugsraum und haben sich in 
den vergangenen Jahren vermehrt. 

Faszination Wald –  
erlebte Umweltbildung 
Die Natur. Vielen Menschen ist sie heutzutage 
fremd geworden. Wir wollen früh dagegen angehen, 
schon den Allerkleinsten zeigen, wie faszinierend 
und schützenswert unsere Natur ist. In Waldpäda-
gogikzentren, in Kinderwäldern, Wildgehegen und 
anderen Sondereinrichtungen lassen wir den Nach-
wuchs erleben, was Natur bedeutet. Denn nur wer 
selber gefühlt, gehört, geschmeckt, gerochen und ge-
sehen hat, wie Wälder und ihre Bewohner funktio-
nieren, entwickelt ein Gefühl dafür. Wir wollen das 
Verständnis für eine schonende Pflege und Nutzung 
des Waldes im Rahmen einer modernen, nachhalti-
gen Waldwirtschaft wecken. Dabei setzt unsere zer-
tifizierte Waldpädagogik seit einigen Jahren neue 
Qualitätsstandards. 

Wald – der Alleskönner
Wenn man darüber nachdenkt, welche Ansprüche 
wir an den Wald stellen, könnte diesem Angst und 
Bange werden: Saubere Luft soll er liefern. Unsere 
CO2-Ausstöße regulieren. Durch seinen Boden 
Trinkwasser produzieren. Bedrohten Arten einen 
Rückzugsraum liefern. Für Millionen Besucher  
Erholungsraum, für uns Unternehmer Rohstoffliefe-
rant sein. Zum Glück interessiert den Wald wenig, 
was wir von ihm wollen. Er macht seit Jahrtausen-
den sein Ding. Holz ist ein Produkt der Zukunft, 
Wald wird mit seinen Hauptleistungen weiter an 
Bedeutung gewinnen. Die Öko- und Energiebilanz 
des Waldes ist ohne Vergleich. Wald bedeutet  
Zukunft. 

Waldbesitz –  
Verantwortung für Generationen
Unter dem Begriff der Corporate Social Responsibi-
lity (CSR) wird der verantwortungsvolle Einsatz von 
Unternehmen für die Gesellschaft verstanden. Sozi-
ales, ökologisches und ethisches Engagement gehö-
ren zum modernen Nachhaltigkeitsbegriff dazu. Die 
Landesforsten sehen sich in besonderer Verantwor-
tung und erbringen vielfältige Leistungen für die 
Gesellschaft. Erst der betriebliche Erfolg ermöglicht 
uns Gestaltungsfreiräume für eine umfassend nach-
haltige Entwicklung im Bereich der Ökologie, der 
Waldpädagogik und des Erholungsraums.
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Die Niedersächsischen Landesforsten (NLF)  

haben trotz sturmbedingter Erschwernisse im Ge-

schäftsjahr 2015 wieder ein gutes Ergebnis erzielt. 

Auch wenn die Überweisung aus dem Gewinn an 

den Finanzminister niedriger ausfällt als in den 

Vorjahren, so waren auch andere Weichenstellun-

gen von sehr großer Bedeutung.

Dem Verwaltungsrat ist wichtig, dass die NLF den 

Landeswald nach den Prinzipien einer ökonomi-

schen, ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit 

entwickeln. Besonders hervorzuheben ist im abge-

laufenen Geschäftsjahr die kontinuierliche Ver-

jüngung der Belegschaft, mit der der notwendige 

Generationenwechsel konsequent voran gebracht 

wird. Mit einem erfolgreichen Tarifabschluss für 

die Forstangestellten konnte die Attraktivität 

als Arbeitgeber im Wettbewerb um qualifizierte 

Fachkräfte deutlich verbessert werden. Der Verwal-

tungsrat hat darüber hinaus eine Mittelfrist-Stra-

tegie „NLF 2030“ auf den Weg gebracht. Um das 

Ziel der Nationalen Biodiversitätsstrategie, 10 % 

des Landeswaldes einer natürlichen Waldentwick-

lung (NWE) zu überlassen, zu unterstützen und 

dennoch die Wirtschaftlichkeit der NLF zu erhal-

ten, bringt sich der Verwaltungsrat sehr engagiert 

in diese Diskussion ein. Für 2016 ist mit einem 

Abschluss des aufwendigen Prozesses zu rechnen. 

Um die waldpädagogische Arbeit der NLF zu stär-

ken, hat der Verwaltungsrat beschlossen, Gewinne 

aus 2014 für ein neues Waldpädagogikzentrum in 

der Landeshauptstadt Hannover zu verwenden. All 

diese Weichenstellungen drücken die hohe soziale, 

ökologische und ökonomische Verantwortung aus, 

derer sich der Verwaltungsrat bewusst ist. 

Jahresabschlussprüfung
Die Prüfungsgesellschaft Wesche GmbH prüfte 

den Jahresabschluss sowie den Lagebericht der 

Niedersächsischen Landesforsten und hat den 

uneingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. 

Den Mitgliedern des Verwaltungsrats wurden für 

die Sitzung am 24.06.2016 die Jahresabschluss-

unterlagen und die Prüfungsberichte des Wirt-

schaftsprüfers rechtzeitig zugestellt. In der Sitzung 

berichtete der Abschlussprüfer umfassend über die 

wesentlichen Ergebnisse der Prüfung und stand 

für ergänzende Auskünfte zur Verfügung.

Unsere Prüfung des Jahresabschlusses und des 

Lageberichts ergab keine Einwände. Daher stimm-

ten wir dem Ergebnis der Prüfung durch den 

Abschlussprüfer am 24.06.2016 zu und billigten 

den vom Vorstand aufgestellten Jahresabschluss, 

der damit festgestellt ist. Dem Vorstand wurde Ent-

lastung erteilt.

Der Verwaltungsrat dankt allen Beschäftigten von 

Herzen für ihren engagierten Einsatz. Auch dem 

Vorstand gilt ein besonderer Dank. Der Vorstand 

hat wichtige Zukunftsthemen weitsichtig ange-

packt. Alle Entscheidungen wurden vom Verwal-

tungsrat mitgetragen. 

HANNOVER, 24. Juni 2016

Horst Schörshusen
Vorsitzender des Verwaltungsrats

Bericht des Verwaltungsrats
Wichtige Weichenstellungen für die Zukunft sind erfolgt

Dr. Klaus Merker 
PRÄSIDENTWerner M. Bahlsen

VERTRETER DER 
WIRTSCHAFT

Thomas Hartmann
VERTRETER DER 
BESCHÄFTIGTEN
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VIZEPRÄSIDENT
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VERTRETERIN MW

Dr. Carsten Böhm
VERTRETER DER NATURSCHUTZVERBÄNDE
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Horst Schörshusen
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Lagebericht der NLF
Ein Unternehmen in Zahlen

GrundlaGen

Rahmenbedingungen
Die Niedersächsischen Landesforsten (NLF) wurden 2005 
als Anstalt öffentlichen Rechts gegründet und mit der 
Bewirtschaftung des Landeswaldes beauftragt. 

Die Tätigkeiten der NLF erstrecken sich auf den eigentli-
chen Forstwirtschaftsbetrieb und zusätzliche vom Land 
auf die NLF übertragene Aufgaben. 

Die Ausgliederung hatte für den Forstwirtschaftsbetrieb 
eine wirtschaftliche Ausrichtung ohne Zuschüsse und eine 
Budgetierung der übertragenen Aufgaben zum Ziel. 

Der Landeswald wird nach den Grundsätzen des Landes-
programms zur „Langfristigen ökologischen Waldentwick-
lung in den Landesforsten“ (LÖWE) bewirtschaftet. 

Im Forstwirtschaftsbetrieb erzielen die NLF seit 2007 
Überschüsse, was auf die positive Entwicklung des Holz-
marktes und die unternehmerische Ausrichtung der NLF 
zurückzuführen ist. Gemäß der jeweiligen Beschlüsse des 
Verwaltungsrats wurde der Großteil der erwirtschafteten 
Gewinne an das Land Niedersachsen ausgeschüttet. 

Organisation
Organe der Niedersächsischen Landesforsten sind der Ver-
waltungsrat und der Präsident. Über den Verwaltungsrat 
nimmt das Land als Träger der NLF wesentlichen Einfluss 
auf alle strategischen Entscheidungen des Unternehmens. 

Das Unternehmen gliedert sich organisatorisch in die 
Betriebsleitung mit Sitz in Braunschweig, 24 dezentral 
agierende Forstämter, denen 243 (Vorjahr 244) Revierförs-
tereien angeschlossen sind, und zwei Servicestellen (Nie-
dersächsisches Forstplanungsamt (NFP), Niedersächsi-
sches Forstliches Bildungszentrum (NFBz). Die Forstämter 
decken flächenmäßig ganz Niedersachsen ab, konzentrie-
ren sich jedoch im Süden des Landes (Harz, Leinebergland, 
Weserbergland, Solling). 

Organisatorisches Grundkonzept ist eine regional zuge-
schnittene Aufbauorganisation, die über eine transparente 
Kommunikation verbunden ist und in der Verantwortung 
und Entscheidungen so weit wie möglich dezentral liegen. 
Die Steuerung des Betriebes erfolgt auf allen Ebenen durch 
Zielvereinbarung und eigenverantwortliches Handeln der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Wichtiger Bestandteil der Unternehmenskultur ist das mit 
allen 1.300 Mitarbeitern im Jahr 2009 gemeinsam erarbei-
tete und beschlossene Unternehmensleitbild.

Produkte und Dienstleistungen
Der wirtschaftliche Schwerpunkt der NLF ist die Holzproduk-
tion. 80% der geernteten Holzmenge werden an ca. 60 Kun-
den geliefert, die weit überwiegend im nord- und mitteldeut-
schen Raum ansässig sind. Das Produktangebot für die 
großen belieferten Märkte umfasst vor allem Nadelstamm-
holz, Industrieholz und Laubstammholz.

Weitere Geschäftsfelder sind Gestattungen (Rechte, Rohstof-
fe), Mieten, Pachten sowie Dienstleistungen (Natur-, Forst- 
und Jagddienstleistungen).

Die NLF nehmen öffentliche Aufgaben u.a. in den Bereichen 
Naturschutz, Umweltbildung, Erholung und Ausbildung im 
Auftrag des Landes Niedersachsen wahr und erhalten dafür 
Finanzhilfen. 

Die NLF-Services-GmbH ist eine 100%ige Tochtergesellschaft 
der NLF, die gewerbliche Tätigkeiten bündelt. Wichtigster 

Geschäftszweig ist der Betrieb von Friedwäldern auf Grund-
stücken der NLF. 

Die NLF stehen im Wettbewerb mit anderen Waldbesitzern 
und Dienstleistungskonkurrenten. Der volatile Holzmarkt hat 
sich in den letzten Jahren stabil entwickelt. Naturkatastro-
phen wie Windwurf oder Massenvermehrung von Forstschäd-
lingen können die Entwicklung jedoch jederzeit destabilisie-
ren. Die Geschäfte sind außerdem an die allgemeine 
wirtschaftliche Entwicklung gebunden. 

Gesetzliche und politische Änderungen können kurzfristig 
Einfluss auf die wirtschaftliche Entwicklung der NLF ausüben. 

Geschäftsmodell der nlf

Ziele und Strategien
In der Satzung der Landesforsten sind sieben Geschäfts-
grundsätze fest geschrieben, die die Ausrichtung der  
Landesforsten als nachhaltig agierendes Unternehmen 
verdeutlichen:

(1) Die Niedersächsischen Landesforsten gewährleisten 
eine nachhaltige Vermögensentwicklung des übertragenen 
Eigentums nach kaufmännischen Grundsätzen unter 
Berücksichtigung ausreichender Sicherheit, Liquidität und 
Rentabilität.

(2) Die Niedersächsischen Landesforsten betreiben eine 
nachhaltige Umweltvorsorge, den Schutz der natürlichen 
Ressourcen und die Entwicklung des Erholungswertes  
entsprechend den Regelungen des Niedersächsischen 
Gesetzes über den Wald und die Landschaftsordnung.

(3) Die Bewirtschaftung des Landeswaldes ist in besonde-
rer Weise dem Gemeinwohl verpflichtet. Sie richtet sich 
nach den Grundsätzen einer ordnungsgemäßen und natur-
nahen Forstwirtschaft und dem Regierungsprogramm  
zur „Langfristigen Ökologischen Waldentwicklung in den 
Landesforsten“ (LÖWE).

(4) Die Niedersächsischen Landesforsten arbeiten in allen 
wichtigen Kernbereichen wie z.B. Marketing, Kundenorien-
tierung, Betriebsorganisation, biologische und technische 
Produktion, Nebennutzungen, Jagd und Naturschutz mit 
modernen und fortschrittlichen Strategien.

(5) Die Niedersächsischen Landesforsten streben die Ent-
wicklung neuer Geschäftsfelder an. Als größter Anbieter 
von Leistungen im Umweltbereich in Niedersachsen trei-
ben sie Entwicklungen kreativ und innovativ mit Impulsen 
für die Branche an.

(6) Auf der Grundlage eines modernen und sachgerechten 
Controllings der Ziele streben die Niedersächsischen Lan-
desforsten eine stetige und nachhaltige Weiterentwicklung 
im Sinne eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses 
an.

(7) Ausschlaggebend für eine optimale Zielerreichung ist 
die Motivation der Beschäftigten. Diese wird maßgeblich 
von einer mitarbeiterorientierten Unternehmenskultur 
beeinflusst. Die Leistungspotenziale der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sollen bestmöglich eingesetzt werden. Die 
Personalentwicklung soll daher insbesondere hinsichtlich 
der Qualifikation einer stetigen Weiterentwicklung unter-
liegen. Vertrauensvolle Zusammenarbeit und Zielvereinba-
rung sind wichtige Führungsprinzipien.

Steuerungssystem
Das unternehmerische Handeln der NLF ist an den 
 Aspekten einer ökologischen, ökonomischen und sozialen 
Nachhaltigkeit ausgerichtet. Folglich orientiert sich die 
Steuerung sowohl am weiteren Ausbau der naturschutz-

Buchenholz, vorzugsweise im Hochbau, zur Anbauwürdig-
keit von nichtheimischen und heimischen gebietsfremden 
Baumarten im Zuge der sich verschiebenden Umweltbe-
dingungen und die Forschungen zur Bedeutung von Flä-
chenstilllegungen für die Artenvielfalt. 

Im Niedersächsischen Forstlichen Bildungszentrum werden 
Arbeitsorganisation und technische Arbeitsverfahren in 
der Waldarbeit fortentwickelt. Im EDV-Dezernat des Nie-
dersächsischen Forstplanungsamts werden fachspezifi-
sche Anwendungen für die Arbeit in den NLF entwickelt 
und programmiert. 

Wirtschaftsbericht

Gesamtwirtschaftliche und bran-
chenbezogene Rahmenbedingungen
Die Weltwirtschaft ist 2015 mit 3,1 % moderat gewachsen. 
Im Euroraum hat sich das Wirtschaftswachstum zwar 
schlechter als vorhergesagt entwickelt, erreichte aber  
1,6 %. Das in Deutschland um 1,7 % angestiegene Bruttoin-
landsprodukt liegt auf dem durchschnittlichen europäi-
schen Niveau. 

Für 2016 wird in der Welt und in Deutschland ein verhalte-
nes Wachstum prognostiziert, während das EU-Wachstum 
stabil bleiben soll. 

Der Holzmarkt entwickelte sich 2015 sehr differenziert.  
Ein Überangebot aus Zwangsnutzungen (Sturm) belastete 
beim Nadelstammholz die Abnahmebereitschaft von 
Frischholz und führte zu Preisrückgängen. Der erneut  
warme Winter 2014/2015 drückte zusätzlich auf die  
Abnahme- und Zahlungsbereitschaft auf dem Energie- 
und Industrieholzmarkt. 

Die NLF haben die Produktion der betroffenen Sortimente 
gemindert und dadurch 6 % weniger Holz als 2014 produ-
ziert.

Geschäftsverlauf
Das Gesamtergebnis der NLF hat sich im Geschäftsjahr 
2015 gegenüber 2014 nahezu halbiert (von 17,1 Mio. EUR 
auf 9,6 Mio. EUR).

Das Wirtschaftsziel im Forstwirtschaftsbetrieb (PB 1) 
wurde um 5 % verfehlt. Die Verminderung beruht auf zwei 
Faktoren: Zum einen hat sich der Umsatz im Forstwirt-
schaftsbetrieb um 5 % vermindert (126 Mio. EUR nach 133 
Mio. EUR in 2014), was vor allem auf die Verkaufsmenge 
und weniger auf den Preis zurückzuführen ist. Zum ande-
ren ist durch die Arbeitserschwernisse bei einem hohen 
Anteil von Sturmholz (knapp 20 %) der Aufwand für die 
Holzernte stark angestiegen. 

Der Gewinn im Forstwirtschaftsbetrieb (PB 1) ist mit 10,8 
Mio. EUR gegenüber 18,0 Mio. EUR im Vorjahr dadurch 
erwartungsgemäß geringer ausgefallen.

Das durch die Finanzhilfen des Landes gebildete Budget 
für die übertragenen Aufgaben wurde 2015 um 1,2 Mio. 
EUR überschritten. Der erforderliche Ausgleichsbetrag 
soll der zweckgebundenen Rücklage PB 2-5 entnommen 
werden. 

Der Gewinn der NLF Services GmbH aus dem Jahr 2014 in 
Höhe von 662 Tsd. EUR (nach Steuern) wurde zu 100 % an 
die NLF abgeführt. 

Die Nettowertschöpfung der Niedersächsischen Landes-
forsten betrug 62,3 Mio. EUR (2014 69,3 Mio. EUR). Die NLF 
vergaben Aufträge an forstwirtschaftliche (Lohn)Unter-
nehmer in Höhe von 38,9 Mio. EUR (2014 37,0 Mio. EUR).

Holzmarkt
Im Gegensatz zu den vergangenen fünf Jahren war die Lage 
am Holzmarkt angespannt und sehr uneinheitlich. Dies 
hatte weniger mit den Absatzmärkten unserer Kunden als 
vielmehr mit unterschiedlichen Entwicklungen auf der 
Anbieterseite zu tun. 

Ausgangspunkt der Entwicklung beim Nadelholz ist der 
Rundholzpreis in Deutschland, der deutlich über dem 
anderer Regionen Europas liegt.

fachlichen Leistungen als auch an der profitablen Bewirt-
schaftung des Landeswalds sowie der Verbesserung von 
sozialen Aspekten innerhalb und außerhalb des Unterneh-
mens. Darin kommt die hohe Gemeinwohlorientierung der 
NLF zum Ausdruck.

Jährlich werden diese Unternehmensziele als Teilziele zwi-
schen den Forstämtern, Servicestellen und der Betriebslei-
tung vereinbart. Die Zielvereinbarung enthält neben finan-
ziellen und naturalen Zielen auch Projekte im Bereich 
Naturschutz, Ausbildung und Erholung, die die NLF im Auf-
trag des Landes Niedersachsen umsetzen.

Die Steuerung erfolgt im Rahmen der Ergebnisverantwor-
tung als dezentrales Controlling in allen Betriebsteilen und 
zentral durch die Betriebsleitung anhand eines Kennzahlen-
systems in Anlehnung an die Sustainability Balanced Score-
card (SBSC). 

Der Produktionsflächenanteil, den die NLF einer natürlichen 
Dynamik überlassen, sowie der Anteil an Totholz im Landes-
wald stellen wichtige ökologische Kennzahlen in den NLF 
dar. Die ökologische Nachhaltigkeit wird zudem am Verhält-
nis aus Hiebssatz und Holzeinschlag zum durchschnittlichen 
Gesamtzuwachs, dem von der Forsteinrichtung bemessenen 
nachhaltigen Nutzungspotential unserer Wälder, gemessen. 

Die ökonomische Nachhaltigkeit des Landeswalds ermitteln 
die NLF laufend aus der naturalen und monetären Ergebnis-
entwicklung ihres Forstwirtschaftsbetriebes im Produktbe-
reich 1. Kennzahlenbäume stellen zudem die Entwicklung 
weiterer Kennzahlen wie Einschlagsmenge, Durchschnitts-
preise und Produktionskosten dar. Damit wird gewährleistet, 
dass die profitable Bewirtschaftung nicht auf Kosten eines 
Substanzverzehrs stattfindet. Die Ergebnisermittlung 
erfolgt nach den Regeln der Gewinn- und Verlustrechnung 
zur Handelsbilanz.

Zur Verbesserung von sozialen Aspekten ist die Mitarbeiter-
zufriedenheit eine wesentliche Kenngröße. Die Nettowert-
schöpfung der NLF als volkswirtschaftliche Kennzahl sowie 
die Medienresonanz ergänzen die Kennzahlen zur Steuerung 
der sozialen Nachhaltigkeit. Die wirtschaftliche Erfüllung 
der Aufträge des Landes im übertragenen Wirkungskreis 
wird an der Ergebnisentwicklung der Produktbereiche 2 bis 
5 gemessen, die Effektivität an dazu erhobenen Leistungs-
daten.

Das Interne Kontrollsystem (IKS) zur Einhaltung von Richtli-
nien und Abwehr von Schäden baut prozessabhängig auf 
Zutrittskontrollen, schriftlichen Weisungen und Maßnah-
men wie dem Vieraugenprinzip zur Abwehr illegaler Vorgän-
ge insbesondere in der Buchhaltung auf. Prozessunabhängig 
prüft die Interne Revision laufend betriebsinterne Vorgänge 
und berichtet dem Präsidenten. 

Als Externes Kontrollsystem (EKS) prüfen jährlich vom Ver-
waltungsrat beauftragte Wirtschaftsprüfer den Jahresab-
schluss und fallweise der Landesrechnungshof das Unter-
nehmen. Ferner unterliegt die NLF der Rechtsaufsicht und 
bei den übertragenen Aufgaben der Fachaufsicht des Lan-
des. Außerdem prüfen die Finanzbehörden alle steuerlich 
relevanten Sachverhalte regelmäßig.

Die Nachhaltigkeitszertifizierung nach PEFC und die damit 
verbundenen Audits sichern die Einhaltung hoher Nachhal-
tigkeitsstandards.

Forschung und Entwicklung
Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit der Nordwest-
deutschen Forstlichen Versuchsanstalt in Göttingen zur 
Naturwald- und Biodiversitätsforschung, zur Klimafolgen-
abschätzung, zur Weiterentwicklung waldbaulicher Verfah-
ren sowie im Bereich des Forstschutzes. 

Strategisch herausragend ist das Projekt zur Anpassung 
der Waldentwicklungsplanung an verschiedene Prognosen 
zum Klimawandel. Auf Basis der zu erwartenden Ergebnis-
se des KLIFF-Projektes werden sich erforderliche Schritte 
bald konkreter bestimmen lassen. Auf Grundlage des Hot-
spot-Ansatzes wurden ökologisch besonders wertvolle 
Bereiche identifiziert. Bei entsprechender Eignung wurden 
diese Bereiche Teil der Kulisse „Wälder mit natürlicher Ent-
wicklung“ im Rahmen der Nationalen Strategie zur biologi-
schen Vielfalt. Hieraus ergeben sich vielfältige Konsequen-
zen. Weitere wichtige Themen sind derzeit aus Sicht der 
NLF die Forschungen zur stofflichen Verwendung von 
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Jagdstatistik NLF 2005 2008 2012 2013 2014 2015

Jagderlaubnisscheine 1.301 1.399 1.388 1.410 1.445 1.463

verpachtete Jagdfläche 42.303 43.216 42.114 40.509 40.225 39.509

Streckenergebnisse

Rotwild 1.701 1.853 2.631 3.009 2.973 3.450

Damwild 1.562 1.718 1.773 1.788 1.849 1.831

Muffelwild 201 111 107 102 100 80

Rehwild 15.929 16.700 17.865 16.156 15.923 18.184

Schwarzwild 6.519 8.366 8.362 6.599 6.495 7.203

Summe Schalenwild 25.912 28.748 30.738 27.654 27.340 30.748

Abschuss durch Dritte in % 69 73 73 72 72 71

Abbildung 1

Jagd
Die Einnahmen im Bereich der Jagd lagen 2015 mit rund 5,6 Mio. EUR geringfügig über dem Vorjahresniveau.

Der intensivierte Jagdbetrieb in den Wildschadensschwerpunkten, vor allem aber die landesforstenweit durchgeführte 
Verbissinventur und die im Harz und Solling durchgeführte Schälschadensinventur hat zu steigendem Aufwand in den 
Bereichen Personal, Waldarbeit und Sachaufwand geführt, sodass das Defizit im Bereich der Jagd deutlich um ca. 1,1 Mio 
EUR auf 2,1 Mio EUR angestiegen ist.

Die Schalenwildstrecke lag mit rund 30.800 Stück deutlich über Vorjahresniveau, was vor allem einer Steigerung der 
Rehwild- aber auch der Rot- und Schwarzwildstrecke zu verdanken ist.

Wegebau
Das umfangreiche Wegenetz der Landesforsten dient der Erschließung der Wälder, dem Abtransport des Holzes aber 
auch ganz wesentlich der Freizeitgestaltung der Bevölkerung. In 2015 wurden rund 8,2 Mio. EUR (6,4 Mio. EUR davon 
durch den Wegebaustützpunkt) für die Pflege und Unterhaltung des 11.000 km umfassenden Wegenetzes und den Neu-
bau und Ersatz von Brücken und Durchlässen verwendet. 

Seit einigen Jahren liegt ein Schwerpunkt des Wegebaus in der Sanierung der PAK-belasteten Teerwege. Hier wurden im 
vergangenen Jahr 43 km erneuert, was einem Auftragsvolumen von 1,9 Mio. EUR entspricht.

Bei den Verarbeitern von Nadelsägeholz ist deshalb die 
Schere zwischen Ein- und Verkaufspreisen in den vergan-
genen Jahren so stark geschlossen worden, dass viele Kun-
den mit dem Hauptprodukt Schnittholz lediglich Kostende-
ckung erzielen konnten. Die Gewinne erfolgten zeitweise 
aus dem Verkauf der Sägenebenprodukte. Nach einem 
drastischen Preisrückgang im Laufe des Jahres 2014 und 
einer leichten Erholung erfolgte im Frühjahr 2015 ein 
erneuter Rückgang. Diese Entwicklung führte zu roten 
Zahlen in den Sägewerken und der Forderung der Kunden 
nach Preissenkung. In Folge des Sturms „Niklas“ gelang es 
den Kunden, diese Ziele umzusetzen. 

Die Laubholz-Verarbeiter hatten dagegen stabile bzw. 
ansteigende Märkte mit für sie auskömmlichen Preisen. Die 
Industriehölzer gerieten im Laufe des Jahres aus unter-
schiedlichen Gründen unter Druck.

Der Sturm „Niklas“ vom 31. März und die lokalen Gewitter-
stürme Anfang Juli trafen auf einen mehr als gesättigten 
Nadelholzmarkt. Insgesamt waren die NLF mit einer Sturm-
holzmenge von rund 300.000 Festmeter (Fm) betroffen. 
Dies sind fast 20 % der in 2015 geernteten Menge von 1,6 
Mio. Fm (jährlicher Hiebssatz 1,7 Mio. Fm). Zur Reduzierung 
des Angebots wurde bereits im zweiten Quartal der Ein-
schlag von frischem Fichtenholz gestoppt, im dritten Quar-
tal folgten phasenweise auch Einschlagsbeschränkungen 
bei der Baumart Kiefer. Der Großteil des Kalamitätsholzes 
floss in laufende Verträge. Damit konnte der Durchschnitts-
erlös von 63,02 EUR/Fm (Vorjahr 63,73 EUR/Fm) annähernd 
stabil gehalten werden. Bundesweit sank der Fichten-
stammholzpreis aufgrund des Überangebots, was zusätz-
lich durch Käferhölzer aus Ost- und Südosteuropa weiter 
gesteigert wurde, um fast  10 %. Die Durchschnittspreise 
der wichtigsten Marksortimente zeigten 2015 einen gegen-

läufigen Trend. Während sie beim Nadelsägeholz und 
Nadelindustrieholz um 5 % bzw. 3 bis 4 % gegenüber dem 
Vorjahr fielen, gelang bei der Eiche eine deutliche und beim 
übrigen Laubholz eine geringe Steigerung.

Im vierten Quartal stabilisierten sich die Nadelsägeholz-
preise für Frischholz, während die Nadelindustrieholzprei-
se weiter unter Druck blieben. Mehrmengen aus Kalamitä-
ten und überlagerte entwertete Hölzer drückten auf die 
Paletten- und Industrieholzmärkte. Erneut wurden die 
Wechselwirkungen zwischen den Marktsegmenten deut-
lich, die zu Mengenverschiebungen und Preisabschlägen 
führten. Die Nadelindustrie- und Pelletmärkte wurden 
zusätzlich durch Importhölzer, die Verwendung von Altholz 
und einem Überangebot an Sägeresthölzern beeinflusst.

In den beiden vergangenen Wintern hat sich die Brennholz-
nachfrage insbesondere der mittleren und größeren 
Abnehmer deutlich reduziert. Die Preise gaben bis auf das 
Privatkundengeschäft leicht nach. Schwerer wiegen aller-
dings bis heute unverkaufte Mengen von anderen Waldbe-
sitzern und sogenannte Rückläufer aus dem Brennholzhan-
del, die den Mengenabsatz und die Preisfindung bei der 
Industrie deutlich beeinflussten. Erfolgte in den vergange-
nen Jahren eine Stabilisierung der Laubindustrieholzmärk-
te durch die alternative Verwendung als Brennholz, so hat-
ten diese Mehrmengen in 2015 deutliche negative Effekte.

Der Druck auf die Rundholzpreise wird auch vermehrt an 
die Logistiker weitergegeben, die durch niedrige (häufig 
nicht auskömmliche) Frachtraten versuchen müssen, den 
Freiwerkpreis zu senken. Einpreisungen von Transportent-
fernungen sind eine zusätzliche Folge dieser Entwicklung. 

71 % der NLF-Gesamtstrecke wurden von privaten Jägern erlegt, 1.463 Jagderlaubnisscheine wurden ausgestellt, 39.509 ha 
Landeswald (ca. 12 %) werden durch Jagdpächter bejagt.

Die Ergebnisse der Wildschadensinventur zeigen, dass in vielen Bereichen der NLF unangepasste Wildbestände die Errei-
chung betrieblicher Ziele erschweren, sie verhindern oder nur mit erheblichem Mehraufwand erreichbar machen. Mit 
der erforderlichen Intensivierung der Jagd geht auch eine Aufwandssteigerung einher, die aber auch eine Steigerung der 
Streckenergebnisse nach sich ziehen muss.

Liegenschaftsbewirtschaftung
Mit Ausnahme der Erträge aus Leitungsgestattungen konnten die Erträge aller Einnahmestellen in der Bewirtschaftung 
der Liegenschaften gesteigert werden. Insgesamt wurde ein Umsatzplus von 3,1 % erzielt.

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
Die Umsätze im Produktbereich des Vertragsnaturschut-
zes reduzierten sich im Vergleich zum Vorjahr um 0,8 Mio. 
EUR auf 3,0 Mio. EUR. 

Mit den geschlossenen Verträgen verpflichtet sich die NLF 
zu Naturdienstleistungen, die bis zu 30 Jahre in der Zukunft 
zu Aufwand führen können. Um die vertraglichen Ver-
pflichtungen in den Folgejahren durchführen zu können, 
werden passive Rechnungsabgrenzungsposten aufgebaut, 
welche zum Jahresabschluss 2015 in Summe für den 
Geschäftsbereich 10,6 Mio. EUR betragen (Vorjahr 10,2 
Mio. EUR).

Die NLF haben mittlerweile in ganz Niedersachsen ein Netz 
von Kompensationsflächenpools angelegt (insgesamt ca. 
2.500 Hektar), in denen durch hochwertige ökologische 
Aufwertung verschiedene Schutzgüter kompensiert wer-
den können.

Liegenschaftsmanagement
Die Niedersächsischen Landesforsten haben im Geschäfts-
jahr 2015 Verkaufserlöse in Höhe von 3,1 Mio. EUR erzielt. 
Diese setzten sich aus 723 Tsd. EUR aus dem Verkauf ent-
behrlicher bebauter Immobilien (6 Objekte) sowie 667 Tsd. 
EUR aus dem Verkauf von Bau- und Gartengrundstücken 
(15 Objekte) zusammen. Die Veräußerung von zwei Wald-
flächen im Zuge landespolitischer Infrastrukturprojekte  
(5 ha und 110 ha) ergaben Einnahmen in Höhe von 1,6 Mio. 
EUR, des Weiteren wurden 14 Objekte mit etwa 6 ha für 
130 Tsd. EUR zur Verwirklichung von Radwege- und Stra-
ßenbaumaßnahmen veräußert. 

Den Verkäufen stehen im Berichtszeitraum 15 Ankäufe von 
in Summe ca. 55 ha Wald, Acker und Grünland im Wert von 
862 Tsd. EUR (inkl. Nebenkosten) gegenüber, die die Flä-
chen der NLF in verschiedenen Gebieten arrondiert haben. 
Diese angekauften Flächen bestehen im Berichtszeitraum 
ausschließlich aus kleineren Projekten bis maximal 19 ha. 

Neben den Investitionen für die Grundstücksankäufe wur-
den erhebliche Mittel für die Grundsanierung bzw. Bauun-
terhaltung aufgewendet, wie bspw. ein Betriebsgebäude 
im Forstbotanischen Garten in Hannoversch Münden, der 
Küchentrakt im NFBz Münchehof, die Ausbildungswerk-
statt im Forstamt Harsefeld, der Ausbau des Forstamtsge-
bäudes im Forstamt Neuhaus im Solling sowie die Revier-
förstereigehöfte Dobbelstein, Lautenthal, Helmerkamp 
und Ringelah.

Überdies wurde mit dem Bau eines Bürogebäudes für die 
Betriebsleitung der Niedersächsischen Landesforsten 
begonnen.
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Ertragslage
Die Umsatzerlöse der NLF (ohne Landesaufträge) erreichten im Geschäftsjahr 2015 eine Gesamthöhe von rund  
125,9 Mio. EUR. Der Umsatzrückgang ist vor allem auf die Sturmwürfe des vergangenen Jahres mit dadurch bedingtem 
geringerem Gesamteinschlag und sinkenden Durchschnittserlösen je Festmeter zurückzuführen.

Entwicklung der Erlöse und Erträge nach Konten
2014 
Euro

2015 
Euro

Veränderung 
Euro                   %

Holzernte und -verkauf (inkl. Brennholz) 108.669.185 100.859.958 –7.809.227 –7%

Nebennutzung (ohne Brennholz) 5.027.832 5.350.615 322.782 6%

Liegenschaften 6.905.481 7.241.563 336.082 5%

Jagd 5.534.473 5.634.890 100.417 2%

Sicherung der Erholungsfunktion 2.213.188 2.176.483 –36.706 –2%

Betreuungsentgelte 2.216.462 2.280.465 64.003 3%

Umsatzerlöse Sonstige 678.597 716.432 37.834 6%

Beteiligungserträge Jagdgenossenschaften 51.363 51.168 –195 0%

Umsatzerlöse mit der NLF-Services-GmbH 1.433.573 1.566.853 133.280 9%

Summe Umsatzerlöse 132.730.154 125.878.425 –6.851.729 –5%

Bestandsveränderung Vorräte 552.520 –67.838 –620.359 –112%

andere aktivierte Eigenleistungen   332.669 207.311 –125.358 –38%

Sonstige betriebliche Erträge 27.769.090 29.448.897 1.679.808 6%

Summe Erlöse und Erträge 161.384.434 155.466.796 –5.917.638 –3,7%

Abbildung 3

Die tragende Säule der Umsatzerlöse der NLF bleibt der Holzverkauf (80 %; 2014: 82 %). Damit bleibt die NLF in hohem 
Maße von den an den Märkten erzielbaren Holzpreisen abhängig. An den sonstigen betrieblichen Erträgen haben  
die Finanzhilfen des Landes Niedersachsen für die Produktbereiche 2 - 5 in Höhe von derzeit 22,5 Mio. EUR den größten 
Anteil.

Einschließlich des Auftragsvolumens des Landes für die übertragenen Aufgaben erreichte die Gesamtleistung je  
Mitarbeiter rund 125 Tsd. EUR. 

aufWandsstruktur

Gesamtaufwand
Der Gesamtaufwand vor Zinsen und Steuern ist gegenüber den Aufwendungen des Vorjahres mit 144 Mio. EUR auf dem 
gleichen Stand geblieben. 

Materialaufwand

Der Materialaufwand ist um 2,7 Mio. EUR (6,5 %) gegenüber 
dem Vorjahr auf 44,7 Mio. EUR gestiegen. Die darin 
enthaltenen Aufwendungen für bezogene Leistungen sind 
um 2,2 Mio. EUR (6,1 %) auf 39,2 Mio. EUR gestiegen. Dies 
ist im Wesentlichen zurückzuführen auf höhere Unterneh-
merkosten bei der Holzernte, die vielfach durch erschwerte 
Bedingungen durch Windwurfholz gekennzeichnet waren. 

Personalaufwand
Der Aufwand für Personal ist im Geschäftsjahr 2015 um  
0,7 Mio. EUR auf 72,5 Mio. EUR angestiegen (+0,9 %). Der 
geringe Anstieg ist auf Effekte aus der Inanspruchnahme 
von Altersteilzeitrückstellungen sowie einer Rückzahlung 
von VBL Sanierungsgeld zurückzuführen; der durchschnitt-
liche jährliche Anstieg seit 2011 beträgt 2,1 %. Der Anteil 
des Personalaufwandes am Gesamtaufwand beträgt  
49,8 % (wie im Vorjahr).

Sozialabgaben
Der Anteil der Sozialabgaben liegt im Geschäftsjahr 2015 
mit 23,1 % der Personalaufwendungen trotz der Steigerung 
bei Löhnen und Gehältern geringfügig unter dem Niveau 
des Vorjahres (23,5 %). Dies hängt mit einer Rückzahlung 
der VBL über 1,3 Mio. EUR Sanierungsgeld zusammen. Von 
dieser Summe waren 467 Tsd. EUR dem Geschäftsjahr 
2015 hinzu zu rechnen. Neben den Arbeitgeberanteilen zu 
den Sozialversicherungen der Tarifbeschäftigten wurden 
6,7 Mio. EUR für Pensionslasten der Beamten an das Land 
Niedersachsen abgeführt.

Abschreibungen
Die Abschreibungen auf das Anlagevermögen der NLF 
betrugen im Berichtsjahr 2015 8,6 Mio. EUR. Damit liegen 
sie um 1,2 Mio. EUR niedriger als im Vorjahr. Maßgeblicher 
Grund hierfür ist das Auslaufen von Abschreibungen bei 
den Wegen in der Gruppe der Grundstückseinrichtungen.

Die Abschreibungen für Betriebs- und Geschäftsausstat-
tungen stiegen von 1,4 Mio. EUR im Geschäftsjahr 2014 auf 
1,5 Mio. EUR im Geschäftsjahr 2015. Wesentliche Gründe 
hierfür sind im Berichtszeitraum erfolgte Beschaffungen 
im Bereich der EDV sowie in der Gruppe der Möbel und  
Einrichtungsgegenstände.

In der Anlagengruppe Werkzeuge und Maschinen sind die 
Abschreibungen gegenüber dem Vorjahr um 115 Tsd. EUR 
auf 980 Tsd. EUR gestiegen. Die Beschaffung von Motorsä-
gen für die Forstwirte und Kleingeräte für die Holzernte 
haben den Aufwand erhöht.

Geringfügig erhöht haben sich die Abschreibungen auf 
Arbeitsmaschinen. Sie stiegen im Berichtszeitraum gegen-
über 2014 um 25 Tsd. EUR auf 1,5 Mio. EUR. Im Wesentli-
chen begründet durch den Kauf von Holzerntemaschinen 
in 2015.

Im Geschäftsjahr 2015 wurden 93 Pkw beschafft. Die 
Abschreibungen in der Gruppe der Pkw und Busse blieben 
konstant bei 1,7 Mio. Euro.

Die Abschreibungen auf Gebäude und andere bauliche 
Anlagen blieben konstant bei 1,1 Mio. EUR. 

Mit dem Geschäftsjahr 2014 liefen die Abschreibungen für 
die mit der Eröffnungsbilanz 2004 aktivierten, bindemit-
telfreien Wege aus. Die Abschreibungen in der Gruppe der 
Grundstückseinrichtungen sanken daher um 1,6 Mio. EUR 
auf 1,7 Mio. EUR.

Abschreibungsmindernde Erträge aus der Auflösung von 
Sonderposten mit Rücklagenanteil haben sich von 498 Tsd. 
EUR im Jahr 2014 auf 541 Tsd. EUR im Berichtsjahr erhöht. 
Dies ist maßgeblich begründet durch die Investitionszu-
schüsse für die Teerwegesanierung und die Wildkatzenan-
lage im Wisentgehege Springe.

Die Abschreibungshöhe auf Forderungen durch Einzel- und 
Pauschalwertberichtigungen im Berichtsjahr 2015 beträgt 
644 Tsd. EUR.

Entwicklung der Aufwendungen
2014 
Euro

2015 
Euro

Veränderung 
Euro                   %

Summe Materialaufwand 41.974.319 44.691.432 2.717.113 6,5%

davon Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 4.990.809 5.459.087 468.278 9,4%

davon bezogene Leistungen 36.983.510 39.232.345 2.248.835 6,1%

Summe Personalaufwand 71.802.741 72.479.189 676.449 0,9%

davon Löhne und Gehälter 54.896.753 55.724.901 828.149 1,5%

davon Soz.Abgaben, Altersversorgung 16.905.988 16.754.288 –151.700 –0,9%

Abschreibungen 9.763.656 8.557.659 –1.205.997 –12,4%

sonstige betriebliche Aufwendungen 20.511.725 19.924.016 –587.709 –2,9%

Summe Aufwendungen 144.052.441 145.652.296 1.599.855 1,1%

Abbildung 5
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finanzlaGe

Eigenkapital
Das Eigenkapital (inkl. Rücklagen und Jahresergebnis) 
betrug zum Jahresende 1.031 Mio. EUR. Im Vergleich zu 
2014 ergibt sich ein Reduktion um 1,7 Mio. EUR (0,2 %). 
Dies erklärt sich trotz Rücklagenaufbau aus dem deutlich 
niedrigeren Jahresüberschuss.

Die Eigenkapitalquote beläuft sich auf 96,2 % (Vorjahr: 
96,4 %). 

Rücklagen
Die seit der Gründung der NLF stetig aufgebaute Risiko-
rücklage in Höhe von 30 Mio. EUR sichert die Risiken aus 
den geschäftlichen Tätigkeiten ab.

Aus der Rücklage für die Produktbereiche 2-5 wurden 946 
Tsd. EUR zur Deckung des Defizits 2014 entnommen. Zuge-
führt wurden knapp 1,3 Mio. EUR, die überwiegend zweck-
gebunden für den Bau des WPZ Misburg genutzt werden 
sollen. Die Gesamtsumme der Rücklage für die Produkt-
bereiche 2-5 beträgt nunmehr 4,3 Mio. EUR. Davon sind  
1,8 Mio. EUR zweckgebunden für den Bau des WPZ Misburg 
(1,3 Mio. EUR), die Neukonzeption der Ausstellung im Haus 
der Natur in Bad Harzburg, die Entwicklung eines Lehr-  
und Erlebnispfades zum Oberharzer Wasserregal sowie die 
Analyse der Schulcurricula zum Thema Wald.

Ab 2014 sind die NLF zusätzlich verpflichtet worden, 20% 
des Aufwandes zur Beseitigung von Altlasten zu finanzie-
ren. Hierfür ist eine zweckgebundene Rücklage in Höhe 
von 1,0 Mio. EUR gebildet worden. Dieser Rücklage wurden 
aus dem Ergebnis 2014 nochmals 640 Tsd. EUR zugeführt.

Die Rücklage für Immobilen-Ankäufe in Höhe von 1,3 Mio. 
EUR wurde vollständig aufgelöst.

Zusätzlich wurde die Rücklage für den Neubau des 
Betriebsleitungsgebäudes um 1,0 Mio. EUR auf jetzt 4,0 
Mio. EUR erhöht.

Ebenso wurde die Rücklage für Teerwegesanierung um 1,5 
Mio. EUR auf 7,4 Mio. EUR aufgestockt.

Investitionen
Das Investitionsvolumen der Niedersächsischen Landes-
forsten lag im Geschäftsjahr 2015 bei rund 11,5 Mio. EUR 
(Vorjahr 19,1 Mio. EUR). Die Abnahme ist im Wesentlichen 
durch geringere Ankäufe von Grundstücken, Gebäuden und 
Wald begründet. So wurden bspw. nur 55 ha Wald, Acker 
und Grünlandflächen angekauft gegenüber 382 ha im Vor-
jahr.

Schwerpunkte der Investitionen waren Gebäudesanierung, 
Kraftfahrzeuge, Grundstückseinrichtungen (Teerwegesa-
nierung) sowie Investitionen im Bereich der EDV und der 
Maschinen und Geräte.

Im Bereich der Immobilien wurde in verschiedene Baupro-
jekte investiert. Daneben wurden weitere Gebäude und 
Betriebsstätten renoviert, saniert und modernisiert. 

Zur Modernisierung der technischen Ausstattung mit 
Arbeitsmaschinen und Betriebsfahrzeugen wurden vier 
Holzerntemaschinen, davon eine für Ausbildungszwecke 
am NFBz, sowie 93 Betriebsfahrzeuge und Firmenwagen 
beschafft.

Im Bereich EDV wurden etwa 140 Beschäftigte mit Smart-
phones ausgestattet.

Liquidität
Die Liquidität der Niedersächsischen Landesforsten erhöhte sich im Laufe des Geschäftsjahres leicht. Liquide Mittel  
zur Deckung aller kurzfristigen Verbindlichkeiten zum Bilanzstichtag wie Rückstellungen, Verbindlichkeiten und passive 
Rechnungsabgrenzungsposten waren vorhanden.

Die Zahlungsfähigkeit der Niedersächsischen Landesforsten war zum Bilanzstichtag hoch.

Auswirkungen aufgrund geänderter Kreditkonditionen für die Niedersächsischen Landesforsten bestanden nicht, da 
über die Verbindlichkeiten aus Steuern, Lieferung und Leistung sowie erhaltene Anzahlungen hinaus keine weiteren  
Verbindlichkeiten bestanden.

Der Cashflow vor Gewinnabführung lag zum Bilanzstichtag bei 11,6 Mio. EUR und damit 8,1 Mio. EUR über dem Cashflow 
des Vorjahres. Die Differenz resultiert aus einer deutlich geringeren Investitionstätigkeit. Der Zahlungsmittelbestand 
nahm um 235 Tsd. EUR zu, das Guthaben bei Kreditinstituten lag Ende des Geschäftsjahres bei 69,3 Mio. EUR.

Cashflow Niedersächsische Landesforsten  
für das Geschäftsjahr 2015

2014 
Tsd. Euro

2015 
Tsd. Euro

Differenz 
Tsd. Euro

Jahresüberschuss 17.080 9.635 –7.445

Abschreibungen 9.764 8.558 –1.206

Veränderung der Rückstellungen 655 –1.016 –1.671

Gewinn aus dem Abgang von  
Gegenständen des Anlagevermögens

–1.907 –2.570 –663

Veränderung Working Capital

 Vorräte –606 862 1.468

 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1.259 1.775 515

 sowie anderer Aktiva 0 0 0

 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen –8.789 633 9.422

 geleistete Anzahlungen 0 –3 –3

Veränderung der  

 sonstigen Vermögensgegenstände 4 –3 –7

 Verb. ggü. Land Niedersachsen 0 0 0

 sonstigen Verbindlichkeiten 240 2.281 2.041

 akt. Rechnungsabgrenzungsposten –28 –356 –328

 pass. Rechnungsabgrenzungsposten 1.668 343 –1.325

 Sonderposten mit Rücklagenanteil 985 –123 –1.108

Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 20.325 20.016 –308

Investitionen

 in immaterielle Anlagen 0 0 0

 in Sachanlagen –19.144 –12.858 6.285

 in Finanzanlagen 0 0 0

Anlagenabgänge 3.367 4.448 1.081

Cashflow aus Investitionstätigkeit –15.777 –8.411 7.366

Veränderung Fremdkapital 0 0 0

 Eigenkapitalanpassung –1.000 0 1.000

Cashflow aus Finanzierungstätigkeit –1.000 0 1.000

Cashflow vor Gewinnabführung 3.548 11.606 8.058

Gewinnabführung –9.540 –11.371 –1.830

Cashflow –5.993 235 6.228

Finanzmittelbestand am Anfang des Geschäftsjahres 75.082 69.089 –5.993

Finanzmittelbestand am Ende des Geschäftsjahres 69.089 69.324 235

Abbildung 8  Abweichungen sind rundungsbedingt

Die Finanzmittel im Working Capital stiegen im Geschäftsjahr 2015 an. Der Anstieg ist im Wesentlichen auf den Aufbau 
von Verbindlichkeiten sowie den Abbau von Forderungen und Vorräten zurückzuführen. 

Der Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit wies einen Zugang an liquiden Mitteln in Höhe von 20,0 Mio. EUR  
(– 308 Tsd. EUR gegenüber 2014) aus. 

Auch im Geschäftsjahr 2015 verzeichneten die NLF wieder höhere Investitionen in das Anlagevermögen gegenüber 
geringeren Verkäufen aus dem Anlagevermögen, sodass sich ein negativer Cashflow aus Investitionstätigkeit in Höhe von 
– 8,4 Mio. EUR ergab (2014: –15,8 Mio. EUR).

Der Aufbau von Rücklagen aus dem Jahresüberschuss des Geschäftsjahres 2014 beließ 2,3 Mio. EUR an zusätzlichen  
Zahlungsmitteln im Unternehmen.

Änderungen der Buchwerte  
im Anlagevermögen nach  
Anlagegruppen GJ 2015

Restbuchwert zu 
Beginn des GJ

Zugänge AHK Abgänge AHK Abschreibungen

BGA, EDV, Kommunikation, Sonstiges 3.410.607 855.673 636.081 1.535.002

Werkzeuge, Techn. Anl., Maschinen, Geräte 4.342.615 544.253 130.714 980.253

Arbeitsmaschinen 4.970.763 1.654.140 1.064.786 1.529.514

PKW, Busse 6.728.010 2.291.101 1.490.237 1.744.324

Gebäude und bauliche Anlagen 23.047.633 962.881 408.827 1.100.580

Grundstückseinrichtungen (Wege…) 20.440.677 382.656 443.154 1.667.986

Grundstücke 902.238.623 959.163 1.171.763 0

Aufstockender Bestand 8.246.889 342.763 32.263 0

Anlagen in Bau 941.162 4.865.813 36.885 0

Sonderposten m. Rücklagenanteil –4.995.520 –417.918 0 –540.519

Summe 969.371.460 12.440.526 5.414.709 8.017.140

Summe ohne Sonderposten 974.366.980 12.858.444 5.414.709 8.557.659

Abbildung 6

Zuordnung von Investitionen zu Anlagegütern im 
Geschäftsjahr 2015
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Abbildung 7
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NLF Services GmbH
Die Niedersächsischen Landesforsten sind alleinige Gesell-
schafterin der NLF Services GmbH. 

Das Geschäftsergebnis 2015 beträgt vor Steuern 744 Tsd. 
EUR und liegt damit 23 % unter dem des Vorjahres. 

Der Umsatz der NLF Services GmbH hat sich 2015 um 3 % 
auf 2,793 Mio. EUR vermindert, der Aufwand hat sich um  
6 % auf 2,170 Mio. € erhöht.

Die Umsatzrentabilität vor Steuern verminderte sich auf  
27 %, sie sinkt nach Steuern von 23% in 2014 auf nunmehr 
18 %.

Nach Steuern verbleibt ein Jahresüberschuss in Höhe von 
508 Tsd. EUR. 

Der Jahresüberschuss soll auf Beschluss des Aufsichtsrates 
der GmbH vollständig an die NLF abgeführt werden.

beteiliGunGen

Vermögenslage
Die Bilanzsumme der NLF ist im abgelaufenen Geschäftsjahr um rd. 0,4 Mio. EUR gestiegen. Die Bilanz weist einen Jahres-
überschuss in Höhe von 9,6 Mio. EUR aus (2014: Jahresüberschuss 17,1 Mio. EUR). Das Eigenkapital vor Rücklagen und Jah-
resergebnis ist um 3,4 Mio. EUR auf 974 Mio. EUR gestiegen. 

Das Anlagevermögen wuchs um 2,4 Mio. EUR auf 976,8 Mio. EUR an. 

Die Guthaben bei Kreditinstituten sind um 235 Tsd. EUR auf 69,3 Mio. EUR gestiegen. 

Davon befanden sich zum Jahresende in Summe rund 39,2 Mio. EUR auf den Konten von NORD/LB und Postbank. Das Fi-
nanzergebnis dieses Guthabens, das in das Finanzmanagement des Landes Niedersachsen eingebunden ist, ist inzwischen 
negativ. Die Verzinsung betrug im Jahresdurchschnitt minus 0,14 % (2014 plus 0,05 %). In Summe wurden knapp 31 Tsd. 
EUR an das Land Niedersachsen für das Guthaben auf diesen Konten bezahlt.

Das restliche Guthaben resultiert aus ursprünglich 30 Mio. EUR Festanlagen bei der VW Bank, der Deutschen Bank und der 
Braunschweiger Privatbank.

EZHI
Die Niedersächsischen Landesforsten halten 25 % der 
Anteile an der Energie Zukunft Hildesheim GmbH (EZHI). 
Die EZHI hat den Betrieb des Holzheizkraftwerks in Hildes-
heim zum Geschäftszweck. Die erzeugte Wärme wird an 
die Energieversorgung Hildesheim verkauft und der 
erzeugte Strom in das öffentliche Netz eingespeist. 

Das Jahr 2015 hat den Wärmerekord von2014 erneut über-
troffen. Demzufolge blieb das Ergebnis 2015 wiederum  
um 50 Tsd. EUR hinter dem Plan zurück. Es beträgt  
– 144 Tsd. EUR (und liegt 113 Tsd. EUR über dem Vorjahr 
(– 257 Tsd. EUR). Der Energieumsatz wurde gegenüber 
2015 um 21 % gesteigert. 

Sachanlagen wurden zum 31. Dezember 2015 mit 5,5 Mio. 
EUR bilanziert. Das Eigenkapital von ursprünglich 2 Mio. 
EUR ist durch die Verlustvorträge und den Fehlbetrag 2015 
auf 521 Tsd. EUR gesunken. 

Das Heizkraftwerk wird mit Holzhackschnitzeln aus den 
Niedersächsischen Landesforsten betrieben. Die NLF 
haben im Berichtsjahr an das Kraftwerk Holzhackschnitzel 
im Wert von 633 Tsd. EUR geliefert. 

Die Umsatzsteigerungen und Vertragsabschlüsse lassen 
eine wachsende Auslastung erkennen. Ab dem Jahr 2017 
werden positive Ergebnisse eingeplant.

Bei den Rückstellungen ergab sich in Summe eine Reduktion um 1,0 Mio. EUR, die im Wesentlichen auf der Inanspruch-
nahme von Rückstellungen für Altersteilzeit, Sanierung von Teerwegen und für Altlastenbeseitigungen beruhte.

Trotz eines Jahresüberschusses von 9,6 Mio. EUR, belief sich der Cashflow nach Gewinnabführung im Berichtsjahr auf 
lediglich 235 Tsd. EUR. Hauptursachen waren hierfür die vermehrte Investition ins Sachanlagevermögen (– 12,9 Mio. 
EUR) und die Gewinnabführung. 

Änderungen der wesentlichen Bilanzposten  
im Jahresvergleich (Tsd. EUR)

2015 Änderung 2014

Aktiva

Anlagevermögen 976.790 2.423 974.367

   davon immobiles Anlagevermögen 947.621 444 947.177

Umlaufvermögen Vorräte 8.170 –859 9.029

 Forderungen 14.421 –1.772 16.193

 Guthaben bei Kreditinstituten 69.324 235 69.089

Rechnungsabgrenzungsposten 2.421 356 2.066

Bilanzsumme 1.071.126 383 1.070.744

Passiva

Eigenkapital Gezeichnetes Kapital 973.956 3.416 970.539

 satzungsmäßige Rücklage 30.000 0 30.000

 zweckgeb. Rücklage Teerwegenetz 7.400 1.500 5.900

 zweckgeb. Rücklage PB 2-5 4.288 393 3.896

 zweckgeb. Rücklage Neubau BL 4.000 1.037 2.963

 zweckgeb. Rücklage Immobilienfonds 0 –1.277 1.277

 zweckgeb. Rücklage Altlasten 1.640 640 1.000

 Jahresübers./-fehlbetrag 9.635 –7.445 17.080

Sonderposten m. Rücklagenant. 4.873 –123 4.996

Rückstellungen 15.137 –1.016 16.153

Verbindlichkeiten 8.453 2.914 5.539

Rechnungsabgrenzungsposten 11.744 343 11.401

Bilanzsumme 1.071.126 383 1.070.744

Abbildung 9

Rückstellungen
Die Summe aller Rückstellungen ist im abgelaufenen Geschäftsjahr um 1,0 Mio. EUR auf 15,1 Mio. EUR gesunken. 

Rückstellungen für Personalaufwendungen wurden in einer Höhe von 1,3 Mio. EUR für Gehaltszahlungen von Personal in 
der Freistellungsphase der Altersteilzeit und in Höhe von 3,9 Mio. EUR für Urlaub in Anspruch genommen. Im Zugang sind 
4,0 Mio. EUR aus der Urlaubsrückstellung, sowie 700 Tsd. EUR aus einer Rückstellung für Ansprüche aus Altersteilzeitver-
trägen für Forstwirte zu verzeichnen. 

Die Niedersächsischen Landesforsten bilden keine Pensionsrückstellungen für ihre Beamten. Stattdessen werden jährlich 
rund 30 % der gezahlten Beamtenbezüge zusätzlich an das Land Niedersachsen abgeführt. Im Geschäftsjahr 2015 waren 
dies rund 6,7 Mio. EUR, die als Personalaufwand gebucht werden. Im Gegenzug tritt das Land für die Versorgung der Pensi-
onäre ein.

Die Steuerrückstellungen für die Betriebe gewerblicher Art wurden im GJ 2015 vollständig in Anspruch genommen. Der 
Zugang bei den Steuerrückstellungen resultiert im Wesentlichen aus den Gewinnen der Kletterschule im Forstamt Oerrel.

Die Inanspruchnahme bei den Rückstellungen für besondere Aufwendungen resultiert aus der fortgesetzten Sanierung 
der Teerwege (299 Tsd. EUR) sowie die Sanierung der Deponie Morgenstern (196 Tsd. EUR). 

Der Zugang ergibt sich aus der Aufstockung der Rückstellungen für das Projekt „Sicherung und Erhaltung der Eiche als  
Lebensraum und Wirtschaftsbaumart im Klimawandel“.

Entwicklung der Rückstellungen  
der Landesforsten im GJ 2015

Stand 
01.01.2015

Inanspruch- 
nahme

Auflösung Zugang
Stand 

31.12.2015

Pensionsrückstellungen 0,00  0,00  0,00  0,00  0,00  

Steuerrückstellungen

a) Gewerbesteuer 2.952,00  2.950,60  1,40  5.983,00  5.983,00  

b) Körperschaftsteuer 2.276,00  2.275,00  1,00  3.227,00  3.227,00  

c) Solidaritätszuschlag 126,00  125,13  0,87  177,00  177,00  

d) sonstige Steuern 0,00  0,00  0,00  0,00  0,00  

Sonstige Rückstellungen

a) Personalaufwendungen 8.672.424,00  5.185.100,00  0,00  4.687.070,00  8.174.394,00  

b) Abschluss- und Prüfungskosten 213.393,00  213.393,00  0,00  212.392,00  212.392,00  

c) ungewisse Verbindlichkeiten 50.000,00  30.071,42  3.428,58  5.000,00  21.500,00  

d) Besondere Aufwendungen 7.211.383,00  494.854,00  34.800,00  37.333,00  6.719.062,00  

16.152.554,00  5.928.769,15  38.231,85  4.951.182,00  15.136.735,00  

Abbildung 10

Vermögensentwicklung
Das Vermögen der Niedersächsischen Landesforsten hat sich nachhaltig entwickelt.

Das Anlagevermögen der NLF ist um 2,4 Mio. EUR auf 976,8 Mio. EUR angestiegen, 97 % davon sind Grundstücke.  
Für die Bewirtschaftung und die Abschreibung sind Wegebauten, Grundstückseinrichtungen (z.B. Brücken), PKW und  
Holzerntemaschinen von Bedeutung. 

Die Verbindlichkeiten sind um 2,9 Mio. EUR auf 8,5 Mio. EUR angestiegen; die Betragshöhe liegt damit aber noch in der 
Schwankungsbreite der vergangenen Jahre.
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Finanzielle Ergebnisse der NLF nach  
Kostenleistungsrechnung 2015

Summe
Erlöse und  

Erträge  
incl. Zinsen

Ergebnis

Produktbereich 1: Produktion v. Holz u. and. Erzeugnissen 115.945.516 126.735.007 10.789.491

Produktbereich 2: Schutz und Sanierung 4.305.331 225.608 –4.079.723

Produktbereich 3: Sicherung der Erholungsfunktion 9.939.289 2.694.058 –7.245.231

Produktbereich 4: Betreuung, Leistungen für Dritte 11.198.575 2.747.955 –8.450.620

Produktbereich 5: Hoheits- und sonstige behördliche Aufgaben 5.195.383 1.316.517 –3.878.866

Produktbereich 2-5: ohne Erstattung durch das Land 30.638.578 6.984.138 –23.654.440

Finanzhilfe für die Produktbereiche 2-5 – 22.500.000 22.500.000

Gesamtsumme 146.584.094 156.219.145 9.635.051

Abbildung 11

Finanzielle und nichtfinanzielle Leistungsindikatoren
Die NLF gliedern ihre geschäftliche Tätigkeit in fünf Produktbereiche. Die Leistungen der Produktbereiche Naturschutz, 
Erholung, Betreuung und Hoheit werden dabei im übertragenen Wirkungskreis im Auftrag des Landes Niedersachsen 
ausgeführt, wofür die NLF im Berichtsjahr Finanzhilfen in Höhe von 22,5 Mio. EUR vom Land Niedersachsen erhalten 
haben. 

Während im Produktbereich 1 ein Überschuss von rund 10,8 Mio. EUR erwirtschaftet werden konnte, benötigten die  
NLF in den Produktbereichen 2 bis 5 trotz großer Einsparbemühungen 1,2 Mio. EUR mehr Aufwand als an Finanzhilfe zur 
Verfügung stand.

Produktion von Holz und anderen 
Erzeugnissen, Waldverjüngung
Als Reaktion auf die Marktstörungen wurde der Einschlag 
gedrosselt und somit nur 1,6 Mio. Fm Holz eingeschlagen. 
Windwürfe betrafen nahezu die gesamte Fläche der Lan-
desforsten mit Einzel- und Nesterwürfen. Zusätzlich hin-
terließen mehrere Sommergewitter vor allem an der Gren-
ze der Forstämter Wolfenbüttel und Unterlüß und in 
einigen Revieren im Bergland größere Schäden. 

Die nassen und frostfreien Wintermonate erschwerten die 
Holzernte erheblich. Zur Vermeidung von Bodenschäden 
werden alle organisatorischen und technischen Möglich-
keiten ausgeschöpft. Am Ende des Jahres führen der zer-
streute Hiebsanfall des Sturmholzes und die Mehraufwen-
dungen aufgrund des Bodenschutzes dazu, dass die 
Holzerntekosten von 24,90 EUR/Fm auf 28,00 EUR/Fm 
gestiegen sind.

Die Verjüngung und Pflege der Bestände stehen neben der 
Holzernte im Mittelpunkt des forstlichen Handelns. Auch 
im vergangenen Jahr wurden rund 3,5 Mio. junge Bäume, 
davon 2/3 Laubholz, in den Waldboden gepflanzt.

Naturschutz, Waldsanierung
In Folge des Vertragsverletzungsverfahrens der Europäi-
schen Kommission gegen die Bundesrepublik Deutschland 
aufgrund der fehlenden hoheitlichen Sicherung von Natura 
2000-Gebieten ist die Naturschutzverwaltung angehalten, 
diese Gebiete bis 2018 mittels Rechtsverordnung zu 
sichern. Hiervon sind die NLF als Eigentümer und als  
Träger öffentlicher Belange betroffen. Es kann davon aus-
gegangen werden, dass in den nächsten Jahren 300-500 
Verordnungsentwürfe durch die NLF zu kommentieren 
sind. Um das zu erwartende hohe Arbeitspensum bewälti-
gen zu können, wurde der Arbeitsablauf für derartige Stel-
lungnahmen optimiert und ein Leitfaden erarbeitet, der die 
Stellungnahme unterstützen soll und sicherstellt, dass 
innerhalb der NLF eine einheitliche Argumentationslinie 
eingehalten wird und alle für die NLF relevanten Themen 
angesprochen werden.

Durch diesen Prozess steigt der Anteil administrativer  
Kosten kontinuierlich an, wodurch weniger Mittel in die 
Realisierung von Naturschutzprojekten fließen können. 
Hinzu kommen aufwendige Abstimmungsverfahren für 
Naturschutzfachpläne mit der Naturschutzverwaltung, 
welches sich aus der aktuellen Erlasslage ergibt. Auch 
besteht zunehmend die Notwendigkeit, naturschutzfachli-

che aber auch waldbauliche Maßnahmen gegenüber der 
Öffentlichkeit und Verwaltung intensiver zu kommunizieren. 
Um Finanzierungslücken zu schließen, werden verschiedene 
Möglichkeiten der Kofinanzierung, wie beispielsweise 
Ersatzgelder und Fördermöglichkeiten eruiert. Die 
Buchungssystematik für den PB 2 wird aktuell überarbeitet, 
um eine bessere Informationsauswertung zu ermöglichen.

Erholung, Walderlebnis,  
Waldpädagogik
Im Jahr 2015 wurde der Niedersächsische Landeswald  
wieder von vielen Millionen Menschen für verschiedenste 
Freizeitaktivitäten zur Erholung genutzt. Eine neue Walder-
holungskonzeption wird derzeit von den Landesforsten 
entwickelt, um die Ansprüche der Menschen an ihren Wald 
noch besser zu verstehen und entsprechende Angebote 
entwickeln zu können. Rund 850 Tsd. EUR wurden in 2015 
für die Erholung im Landeswald ausgegeben. Schwerpunkt 
ist hier die Unterhaltung für Wander- und Reitwege.

Die Niedersächsischen Landesforsten sind größter außer-
schulischer Lernstandort in Niedersachsen. Die zehn Wald-
pädagogikzentren der NLF bilden hierbei einen besonde-
ren Schwerpunkt. Mit ihren maßgeschneiderten 
Angeboten für Kita und Schule konnten in 2015 etwa 100 
Tsd. Kinder und Jugendliche den Wald hautnah erleben.  
Das Land Niedersachsen hat mit rund 4,1 Mio. EUR die 
gesellschaftlich wichtige Aufgabe der Waldpädagogik 
bezuschusst. Damit in Zukunft noch mehr Kinder von den 
waldpädagogischen Angeboten im Landeswald profitieren 
können, bildeten die Landesforsten auch 2015 wieder zer-
tifizierte Waldpädagoginnen und Waldpädagogen aus. Seit 
2010 haben 319 zertifizierte Waldpädagogen erfolgreich 
ihre Prüfung abgelegt, sie sind mittlerweile eine tragende 
Säule für eine Vielzahl von Führungen und Veranstaltungen 
im Tagesbetrieb der Waldpädagogikzentren. 

Neben Erholung und Waldpädagogik sind die Walderlebnis-
einrichtungen – Unsere Naturtalente – der dritte wichtige 
Baustein im PB 3. In 2015 nutzten 290 Tsd. Besucher die  
verschiedenen Einrichtungen in ihrer Freizeit. Das Wisentge-
hege Springe erreichte mit seinem großartigen Angebot fast 
170 Tsd. Gäste. Hier erleben die Menschen in einem uralten 
Eichenwald viele europäische Tierarten in einer natürlichen 
Umgebung und können sich über ihre Lebensweise und 
Ansprüche informieren. Der Wildpark Neuhaus und der 
WeltWald Harz hatten 2015 jeweils ca. 40 Tsd. Besucher. Der 
Betrieb von mittlerweile neun Naturtalenten wurde 2015 
vom Land Niedersachsen mit rund 1,9 Mio. EUR unterstützt. 

Betreuung 
Die Betreuung des Körperschafts- und Genossenschafts-
waldes erfolgt gemäß § 16 Abs. 3 NWaldLG als Pflichtauf-
gabe der NLF. Auf dieser Grundlage betreuen die NLF im 
Auftrag des Landes rd. 1000 Forstbetriebe mit einer Holz-
bodenfläche von insgesamt rd. 77.000 ha. Diese Fläche ist 
im Vergleich zum Vorjahr nahezu unverändert geblieben. 
Aufwand und Ertrag sind jeweils leicht gestiegen, so dass 
sich das Betreuungsergebnis nur geringfügig schlechter  
als im Vorjahr darstellt. 

Ausbildung
In den NLF wurden im Berichtsjahr 96 Auszubildende für 
den Forstwirtberuf sowie jeweils zwei Auszubildende zum 
Fischwirt und Tierpfleger, 18 Forstreferendare, 54 Anwär-
ter sowie 176 Hochschul- und Fachoberschulpraktikanten 
ausgebildet. Insbesondere die Nachfrage nach Praktika  
bei den Landesforsten hat im Berichtsjahr deutlich zuge-
nommen.

Hoheitliche Aufgaben,  
Stellungnahmen, Altlastensanierung 
Die Beratung der Waldbehörden (Landkreise, kreisfreie 
Städte und Region Hannover) sowie Stellungnahmen als 
Träger öffentlicher Belange bei öffentlich-rechtlichen  
Planungsverfahren, Benehmensherstellung bei Waldum-
wandlungen oder Erstaufforstungen erfolgen durch die 
NLF als „Träger öffentlicher Belange“. Insbesondere bei 
Großprojekten wie dem Neubau der A 39 zwischen Lüne-
burg und Wolfsburg oder Planungen von Höchstspan-
nungsleitungen wie Wahle-Mecklar und SuedLink vertreten 
die NLF auch eigentumsübergreifend die Belange des nie-
dersächsischen Waldes. Mit der Tennet TSO GmbH, dem 
Träger der Leitungstrasse Wahle-Mecklar, konnte nach 
langwierigen Verhandlungen Einvernehmen darüber erzielt 
werden, dass der Wald unter der Leitungstrasse wegen  
seiner Wuchshöhenbeschränkung in eine andere Nut-
zungsart umgewandelt wird. Als öffentlich-rechtliche Kom-
pensation sind deshalb Flächen mindestens in demselben 
Umfang wie der umgewandelte Wald neu aufzuforsten.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden Altlasten in einem 
finanziellen Umfang von 3,1 Mio. EUR saniert. Hiervon  
entfiel der Großteil in Höhe von 2,0 Mio. EUR auf die Teer-
wegesanierung und 1,0 Mio. EUR für die Sicherung und 
Erkundung der Deponie und Altlast Florentz-Morgenstern 
im Forstamt Liebenburg. Die Aufwendungen werden den 
NLF mit 884 Tsd. EUR für Altlasten und 483 Tsd. EUR für 
die Teerwegesanierung tlw. durch das Land Niedersachsen 
erstattet.

Personal und Personalentwickung
Im Berichtsjahr standen erneut zukunftsorientierte Ent-
wicklungsmaßnahmen für das Personal und das Unterneh-
men Landesforsten im Fokus. Insbesondere aufgrund des 
anstehenden Generationenwechsels wurden neue Konzep-
te für die Ausbildung entwickelt, die Arbeitgeberattraktivi-
tät erhöht und die Planungen für die Revierorganisation 
auf Forstamtsebene bis 2020 konkretisiert.

Am Jahresende waren 1.292 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter (Vorjahr 1.291) bei uns tätig, die sich 1.240 Vollzeit-
Arbeitsplätze teilten (Vorjahr 1.240). Nach Mitarbeiter-
gruppen waren 421 Beamte (– 3 %), 317 Beschäftigte nach 
TV-L (Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst der Länder; 
+ 7 %) und 554 Beschäftigte nach TV-Forst (Tarifvertrag 
zur Regelung der Arbeitsbedingungen von Beschäftigten in 
Forstwirtschaftlichen Verwaltungen, Einrichtungen und 
Betrieben der Länder; –1 %) beschäftigt. 39 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter waren durch Altersteilzeit oder unbe-
zahlten Urlaub freigestellt (+8 %).

Aufgrund des demografisch bedingten Überhanges an 
älteren Beschäftigten, insbesondere in den Mitarbeiter-
gruppen der Forstwirte und forstlichen Hochschulabsol-
venten, wird im Rahmen des Generationenwechsels ein 
umfangreiches und gut koordiniertes Bündel an Personal-
entwicklungsmaßnahmen erforderlich. Daher wurden 2015 
verschiedene Maßnahmen zur Nachwuchswerbung ergrif-
fen, unter anderem auch das Personalmarketing auf 

Bewerbermessen und an den forstlichen Hochschulen  
verstärkt.

Mit dem Ziel der Sicherung und Verbesserung der Arbeit-
geberattraktivität und Bindung qualifizierten Personals im 
Bereich der tarifbeschäftigten, forstlichen Hochschulab-
solventen wurde mit den Tarifpartnern ein Tarif zur neuen 
Eingruppierung der forstlichen Tarifbeschäftigten mit 
Hochschulabschluss abgeschlossen. Mit diesem Tarifab-
schluss haben die NLF im Bundesvergleich an Attraktivität 
für forstlich ausgebildetes Personal deutlich gewonnen, 
was sich auch bei den aktuellen Einstellungen widerspie-
gelt. 

Im Berichtsjahr haben die NLF die Verjüngung der Beleg-
schaft durch die Einstellung von 46 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern (Vorjahr 63) vorangetrieben. Im Einzelnen 
verstärken nun 13 Forstwirte bzw. Forstwirtschaftsmeis-
ter, 12 Verwaltungs- und Servicekräfte (TV-L) und 21 forst-
liche Hochschulabsolventen unsere Reihen.

Nach dem Leitbild der Landesforsten haben Arbeits- und 
Gesundheitsschutz oberste Priorität. Qualifizierte, kreati-
ve, engagierte und zufriedene Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sind die Grundlage des Erfolgs der Landesforsten. 
Dafür wird eine nachhaltige Personalentwicklung betrie-
ben. Mit dem neuen Personalentwicklungskonzept „Men-
schen in den NLF“ geben die NLF Antworten auf die 
betrieblichen Herausforderungen wie Rationalisierungen, 
altersbedingte Personalabgänge, geänderte gesellschaftli-
che Ansprüche oder auch Attraktivität der Arbeitsplätze. 
Die verschiedenen Instrumente der Personalentwicklung 
wie Personalgewinnung, Aus- und Fortbildung, Gesund-
heitsmanagement, Beruf und Familie, Teamentwicklung 
oder Weiterentwicklung von Arbeitsplätzen werden darin 
aufgezeigt. 

In diesem Zusammenhang wurden die Planungen zur 
Revierorganisation auf Forstamtsebene durch Zielverein-
barungen zwischen Forstamt und Betriebsleitung konkreti-
siert und die Reviere zur Ausbildung von Anwärtern neu 
bewertet (E 12 /A 12). Das Konzept zur Einführung eines 
Traineeprogrammes für die Qualifizierung von forstlichen 
Beschäftigten neben der Anwärterausbildung soll ab dem 
kommenden Geschäftsjahr in die Umsetzung gehen.

Kernprojekt im betrieblichen Gesundheitsmanagement ist 
weiterhin die wissenschaftlich begleitete Dauerinterventi-
on „Fit im Forst“ in den Forstämtern. Zusätzlich wurde eine 
Maßnahme gegen die Belastungen der Büroarbeit entwi-
ckelt und erprobt. Die Evaluation war positiv, sodass das 
Projekt 2016 weiter erprobt werden soll. 

Die externe Mitarbeiterberatung „carpe diem24“ wird von 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gut genutzt und 
positiv bewertet, weswegen die Landesforsten dieses 
Angebot für alle Mitarbeiter und Angehörigen auch weiter-
hin aufrecht erhalten wollen.

Die laufende Aus- und Fortbildung unserer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter hat im Berichtsjahr erneut schwer-
punktmäßig im unternehmensinternen Forstlichen  
Bildungszentrum in Seesen-Münchehof stattgefunden. 

Nachtragsbericht
Zum Ende des Geschäftsjahres zum 31. Dezember 2015 ist 
im Ministerium eine Arbeitsgruppe eröffnet worden, die 
sich unter Beteiligung von etwa 20 verschiedenen Verbän-
den mit der Weiterentwicklung des LÖWE-Programmes 
beschäftigen soll. Das Ergebnis wird maßgeblichen Ein-
fluss auf die Arbeit der NLF haben. Der Arbeitsgruppe liegt 
folgender Entschließungsantrag (Entwurf) der Regie-
rungsfraktionen zugrunde:

Der Landtag fordert die Landesregierung auf, den einge-
schlagenen Weg der naturnahen Weiterentwicklung des 
niedersächsischen Landeswaldes unter Beibehaltung des 
wirtschaftlichen Erfolges konsequent weiterzugehen und 
dabei insbesondere

1. die Ziele und Maßnahmen der Strategie für biologische 
Vielfalt bis 2020 umzusetzen. Dazu sind 10 % der Fläche 
des Landeswaldes in der Anstalt Niedersächsische Landes-
forsten für eine natürliche Waldentwicklung zu identifizie-
ren und dauerhaft zu nutzungsfreien Naturwäldern zu ent-
wickeln. Neben den dort bereits realisierten und fest 
eingeplanten Naturwäldern in Höhe von rund 8,6 % sind die 
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zusätzlichen Flächen anhand naturschutzfachlicher Krite-
rien transparent und dialogorientiert bis 2016 zu ermitteln. 
Die Umsetzung soll möglichst bis 2020 erfolgen.

2. das LÖWE-Programm im Dialog mit den Landesforsten 
und Verbänden in Bezug auf das Leitbild und die Schutz-, 
Nutzungs- und Erholungsfunktion ganzheitlich zu überprü-
fen und entsprechend ökologisch weiterzuentwickeln.

3.  die Waldpädagogik und Waldumweltbildung weiter zu 
stärken und zu intensivieren. 

ProGnose-, chancen- und 
risikobericht 

Risikobericht
Der Erfolg des Betriebs der Niedersächsischen Landesfors-
ten ist durch zahlreiche Risiken gefährdet. 

Im Anhalt an die gesetzlichen Vorgaben für größere Betrie-
be und aus wirtschaftlichen Gründen ist es erforderlich, 
ein aktives Risikomanagement zu betreiben. 

Das Risikomanagement der NLF verfolgt das Ziel, durch  
Risikoidentifikation, -analyse, -minderung und Risikomonito-
ring den Erfolg der NLF zu verstetigen, wo möglich auch zu 
verbessern.

Dazu wurde ein Team aus Risikobeauftragten und Teamleiter 
eingesetzt. Mit ihrer Hilfe sollen laufend die Risiken selbst 
aber auch die Maßnahmen zur Vorbeugung und Bewältigung 
der Risiken verfolgt und das Vorgehen verbessert werden.

Dazu werden Risiken identifiziert und bedeutsame Risiken 
beobachtet und bewertet. Das Risikomanagement weist auf 
neue oder veränderte Risiken hin, initiiert und begleitet 
Maßnahmen zur Risikominderung wie z.B. zur Verbesserung 
des Frühwarnsystems, des internen Kontrollsystems, der 
Prophylaxe und zur Aufstellung von Plänen für Notfälle. Viele 
Vorbeugungsmaßnahmen sind getroffen, viele Notfallpläne 
vorhanden.

Mit Hilfe jährlicher Risikoberichte wird die Unternehmens-
leitung über die Risikolage informiert.

Durch die Verankerung des Risikobewusstseins in den NLF 
ist ein Internes Kontrollsystem und intensives Unterneh-
menscontrolling vorhanden. In die Entscheidungen des 
Managements fließen Risikogesichtspunkte ein.

Die Einhaltung der aus dem Risikomanagement abgeleite-
ten Aufgaben wird im Rahmen der Tätigkeiten der Revision, 
der Wirtschaftsprüfung und des Controllings geprüft.

Risiken
Im Folgenden werden die Ergebnisse risikobezogener  
sektoraler Analysen und Berichte vor allem der Risikobe-
auftragten zusammengestellt.

Bestandsgefährdende Risiken
Den Niedersächsischen Landesforsten drohen zurzeit  
keine bestandsgefährdenden Risiken. Eine Vorhersage  
extremer Katastrophenszenarien (Sturm, Kalamität) ist 
jedoch nicht möglich.

Strategische Risiken
Im Rahmen der Nationalen Biodiversitätsstrategie des 
Bundes wurden die Flächen erhoben, die bereits aus der 
Nutzung genommen wurden oder die bis 2020 stillgelegt 
werden sollen. Für die NLF, die sich zu etwa 80% aus der 
Produktion und dem Verkauf von Holz finanziert, führt die 
Umsetzung zu betrieblichen Beschränkungen und damit 
wirtschaftlichen Risiken. Eine kurzfristig sinkende Produk-
tionsfläche und somit sinkende Produktionskapazität 
bewirkt verminderte Einnahmen, Deckungsbeiträge und 
Gewinne. Auch das Vermögen wird dadurch gemindert. 
Eine organisatorische Anpassung wird notwendig. 

Die Bewirtschaftungsauflagen in FFH-Gebieten und Vogel-
schutzgebieten verstärken diese Entwicklung. Auch aus 
neuen Bewirtschaftungsbedingungen aus einem angepass-
ten LÖWE-Programm können sich wirtschaftliche 
Erschwernisse ergeben.   

Die Verfassungsänderungen der Länder, die ein Verbot der 
Nettoverschuldung ab 2020 vorsehen, werden zum Abbau 
der Defizite in den Haushalten führen. Die Landesforsten 
sehen ihre ökonomisch nachhaltige Entwicklung als ihren 
spezifischen Beitrag zur „Schuldenbremse“ in den öffentli-
chen Haushalten. 

Der Klimawandel wird Einfluss auf die Waldbaustrategie 
der NLF haben. Daraus könnten sich neben den Risiken für 
die Waldbestände unmittelbar auch finanzielle Risiken 
ergeben. 

Mittelfristig sind Veränderungen der Nutzungsmöglichkei-
ten für die NLF absehbar. Dafür sind strategische Überle-
gungen anzustellen, die sich mit Produktions- und Ver-
marktungskapazitäten sowie mit Verjüngungsstrategien 
befassen müssen.

Marktrisiken
Ziel der NLF bleibt eine verlässliche Preis- und Marktstabi-
lisierung, um die mehrjährige kontinuierliche positive Lage 
an den Märkten fortzusetzen.  

Sollten in zunehmendem Maße Marktstrukturen durch 
Insolvenzen bzw. Betriebsverlagerungen zerstört werden, 
so wäre dieser Prozess nicht reversibel. Daher sind die NLF 
bemüht, eher Entwicklungen zu dämpfen und die Über-
gangsrisiken abzupuffern. Andererseits darf dadurch die 
mittelfristige Anpassung der Märkte und Marktpartner 
nicht gegen die Marktkräfte verzerrt werden.

Leistungsrisiken
Die Produktionskosten insbesondere bei der Holzernte 
steigen bei Anfall von Zwangsnutzungen, aber insbesonde-
re aufgrund der beständig ansteigenden Anforderungen 
und Bemühungen zum Boden-, Bestandes-, Natur- und 
Arbeitsschutz dynamisch an und reduzieren die Deckungs-
beiträge aus der Holzproduktion. 

Der Aufwand für Wegebau und -unterhaltung verharrt auf 
einem sehr hohen Niveau. 10 % der Brücken und Durchläs-
se sind aktuell sanierungsbedürftig und werden hohe 
Sanierungskosten verursachen. Die Teerstraßen in den 
NLF enthalten weit überwiegend umweltgefährdende 
Bestandteile (PAK). Das Sanierungsprogramm ist auf einem 
guten Weg und die Finanzierung kann weitestgehend 
sichergestellt werden.

Die hohen Wildbestände führen durch Verbiss und Schäle 
zu unvertretbaren Schäden. Diese manifestieren sich in 
Aufwandssteigerungen für höhere Anteile künstlicher Ver-
jüngung, Pflegeaufwand und zusätzlichen Kosten zur Ver-
meidung von Wildverbiss und Schäle. Langfristig wirken sie 
sich in der Verfehlung der angestrebten Waldentwick-
lungstypen, schlechterer Holzqualität, Wachstumseinbu-
ßen und geringerer Stabilität aus. Es sind bereits irreversi-
ble Schäden eingetreten, so dass die Bemühungen zu deren 
Begrenzung noch weiter zu steigern sind. Mit dem Wildmo-
nitoringprojekt und neuen jagdlichen Grundsätzen haben 
die NLF sich des Problems angenommen. 

Langfristige Szenarien des Klimawandels gehen mittler-
weile von Erwärmungen um ca. 4°C im Durchschnitt des 
Jahres und einer erheblich veränderten Niederschlagsmen-
ge und -verteilung aus. Beide Faktoren verändern die hei-
mischen Standortbedingungen so grundlegend, dass hier-
durch große aber noch sehr unkonkrete Risiken entstehen. 
Mit ihren waldbaulichen Konzepten, die auf Mischung und 
Vielfalt setzen, arbeiten die Landesforsten den Risiken 
bestmöglich entgegen. 

Es mehren sich auch Prognosen, die Schäden an den  
Waldbeständen aufgrund von Insekten und Pilzen vorher-
sagen. Die Kieferngroßschädlinge sowie Phytophtora-Pilze 
können biotische Katastrophen begründen, die großen 
Einfluss auf die Ergebnisse der NLF hätten. Soweit diese 
Risiken durch Maßnahmen in der Waldbewirtschaftung 
berücksichtigt werden können, sollten diese Chancen 
genutzt werden. Es kann jedoch auch eine aktive Bekämp-
fung notwendig werden. An einzelnen Baumarten (Eiche) 
zeigt sich seit einigen Jahren erhöhte Mortalität, für die die 
Ursachen noch nicht genau feststehen. 

Die Bergbautagesöffnungen in Deister und Harz sind  
latente Gefahrenquellen. Die NLF erheben diese syste-

Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten für Natur-
dienstleistungen sichern die Finanzierung der Maßnahmen 
in Naturschutzpools für sehr lange Zeiträume ab.

Schwebende Verfahren, Rechtsstreit
Schwebende Verfahren mit größeren Risiken sind nicht 
bekannt.

Rechtliche Bestandsgefährdungs- 
potentiale
Für die Niedersächsischen Landesforsten besteht derzeit 
kein rechtliches Bestandsgefährdungspotenzial.

Chancenbericht
In Qualität, Menge und Vielfalt kann die NLF auf ein 
zukunftsfähiges Produktionspotenzial an Holz bauen, 
solange dieses für die Produktion erschließbar bleibt. Die 
waldbauliche Vorratspflege der vergangenen Jahrzehnte 
seit „Quimburga“ hat die Gesamtproduktivität der NLF 
gefördert und das Nutzungspotenzial erheblich verbessert.

Angepasste waldbauliche Strategien, u.a. unter Berück-
sichtigung des Klimawandels, sowie bodenschonende 
Techniken und Verfahren begünstigen die naturnahe 
Bewirtschaftung und Entwicklung des Waldes. 

Die Holzverwendung als umweltbewusste Alternative im 
Baubereich setzt sich fort und stabilisiert die Nachfrage.

Die Chancen in der Verwendung erneuerbarer Rohstoffe 
zur Minderung des Klimawandels sind weiterhin gegeben, 
werden aber ggf. durch Beschränkungen bei der Energieer-
zeugung aus Waldrestholz abgemindert. 

Die Naturpotenziale der Landesforsten können hinsichtlich 
Arten- und Biotopschutz erhalten, aufgewertet, gepflegt 
und gefördert werden. Dazu trägt vor allem das Netz aus 
Waldschutzgebieten der NLF bei. Naturschutzprojekte  
verschiedenster Art können durch die NLF auch weiterhin 
realisiert werden. Das Kompensationsmodell bietet Finan-
zierungsanreize, um auf geeigneten Flächen Naturschutz-
maßnahmen anstelle einer forstlichen Bewirtschaftung 
umzusetzen.

Prognosebericht
Für die wirtschaftliche Entwicklung der NLF ist vor allem 
die Lage am Holzmarkt von Bedeutung. Das gesunkene 
Preisniveau wirkt sich direkt auf die Umsätze und Ergeb-
nisse aus. 

Die Holzeinschlagsmenge wird für 2016 mit weniger 
Beschränkungen ausfallen, sodass das gegenüber 2015 
leicht vermindert geplante Ergebnis voraussichtlich 
erreicht werden kann.

Sofern im laufenden Geschäftsjahr kein durch Stürme 
geworfenes Holz und damit verbundene Aufarbeitungser-
schwernisse anfallen, sollen die Holzerntekosten wieder 
auf das Niveau der Vorjahre zurückgeführt werden. 

Braunschweig, den 25. Mai 2016 
 

 

 
DR. KLAUS MERKER 

(Präsident) 
 
 
 
 

 
KLAUS JÄNICH  

(Vizepräsident) 

matisch, schulen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
und mindern die Gefahrenlage. 

Ein Teil der Gebäude verursacht hohe Energiekosten und 
muss mittelfristig energetisch saniert werden.

Personalrisiken
Durch übergangsweise geringe Personalabgänge stagnie-
ren die Personalkosten nicht nur, sie steigen sogar an. Die 
Reduktion der bewirtschafteten Fläche führt zu weiterem 
Anpassungsbedarf an die geminderten Ressourcen. Die 
hohe Zahl kaum mehr zu körperlich schweren Arbeiten ein-
setzbarer Forstwirte stellt eine weitere Herausforderung 
dar. Mit einem Revierkonzept sowie einem Altersteilzeit-
programm für Forstwirte wurden hier wirksame Maßnah-
men ergriffen. 

Die mit dem demographischen Wandel verbundenen  
Effekte wie hoher Personalwechsel, Zunahme altersbe-
dingter Krankheiten etc. sind bereits bemerkbar und wer-
den durch das Personalmanagement mit entsprechenden 
Konzepten begleitet, die die daraus ableitbaren Risiken 
abfedern sollen. 

Wissensmanagement, Nachwuchsförderung, Führungs-
kräfteentwicklung und Gesundheitsmanagement werden 
weiterhin gezielt bearbeitet.

Die steigenden Personalkosten können nicht durch ent-
sprechende Ertragssteigerungen oder Rationalisierungen 
aufgefangen werden. Wenn keine zusätzlichen Erträge 
generiert werden können, ist eine Anpassung der Kapazitä-
ten im Zuge des Generationswechsels erforderlich. 

Waldarbeit beinhaltet große Unfallrisiken. Dem Arbeits-
schutz ist daher weiterhin große Aufmerksamkeit zu wid-
men. Die Lücken im Kommunikationsnetz der Rettungsket-
te Forst müssen noch geschlossen werden.

Rechtliche und politische Risiken
Kontinuierlich werden Kontakte mit der Politik und vielen 
Verbänden gepflegt und rege Informationen ausgetauscht. 
Mit Hilfe des Jahresberichts und des Produktnachweises 
wird regelmäßig transparent über die Leistungen der NLF 
informiert.  

Wenn im Zuge der Energiewende die Verwendung von Holz 
durch gesetzgeberische Eingriffe, wie z.B. im EEG bezüg-
lich Energieholz vorgesehen, beschränkt wird, sind 
Marktanpassungen mit einem geänderten Preisgefüge zu 
erwarten. Auf dem Agrarsektor sind die Abhängigkeiten 
von der Gesetzgebung beispielhaft zu beobachten. Die 
Auswirkungen solcher Umbrüche sind kaum prognostizier-
bar und können die Entwicklung der NLF beeinflussen. 

Die politischen Entwicklungen hinsichtlich Biodiversität, 
Wildnis, Ökologisierung etc. bergen große Entwicklungsri-
siken für die NLF. Die Begleitung der Naturschutzprozesse 
wie FFH-Managementpläne, Unterschutzstellung FFH, 
Ausweisung NWE10-Flächen etc. bedingt einen ständig und 
überproportional steigenden Verwaltungsaufwand für die 
NLF.

Finanzrisiken
Die Risikorücklage der NLF beträgt 30 Mio. EUR und hat 
damit die angestrebte Höhe erreicht. Diese Rücklage kann 
Großschadensereignisse, denen die NLF durch Stürme wie 
„Lothar 1999“ ausgesetzt ist, nicht komplett abpuffern. Sie 
bietet den NLF jedoch Sicherheit für „Konjunkturdellen“ 
und andere geschäftliche Risiken. Die erforderliche Höhe 
der Rücklage ist periodisch zu überprüfen. 

Das Risiko der realen Entwertung des NLF-Kapitals wurde 
trotz Überführung auf Festgeldkonten nicht völlig abge-
wendet, da die Zinsen auf Festgeld unterhalb der Inflati-
onsrate liegen.  

Die zweckgebundene Rücklage der Produktbereiche  
2-5 deckt lediglich kleinere Risiken ab.

Durch verschiedene zweckgebundene Rücklagen z.B. für 
Altlastenrisiken oder Teerwegesanierung wurde eine 
zusätzliche finanzielle Absicherung erreicht. 
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erklärunG der nieder-
sächsischen landesfors-
ten zum deutschen  
corPorate Governance 
kodex
Der Deutsche Corporate Governance Kodex stellt wesentli-
che gesetzliche Regelungen zur Leitung und Überwachung 
deutscher börsennotierter Gesellschaften (Unterneh-
mensführung) dar und enthält international und national 
anerkannte Standards guter und vertrauensvoller Unter-
nehmensführung. Ziel des Kodex ist es, das Vertrauen der 
Kunden, der Mitarbeiter und der Öffentlichkeit in die Lei-
tung und Überwachung eines Unternehmens zu fördern. 
Der Kodex verdeutlicht die Verantwortung von Vorstand 
und Verwaltungsrat, im Einklang mit den Prinzipien der 
sozialen Marktwirtschaft für den Bestand des Unterneh-
mens und seine nachhaltige Wertschöpfung zu sorgen 
(Unternehmensinteresse).

Aufgrund seiner gesetzlichen Geltung für börsennotierte 
Aktiengesellschaften ist der Kodex für die NLF in der 
Rechtsform einer Anstalt öffentlichen Rechts rechtlich 
nicht verpflichtend. Er wird aber auch anderen Unterneh-
men empfohlen. Den NLF ist es ein wichtiges Anliegen, sich 
als verlässlicher und vertrauenswürdiger Partner im Markt 
zu positionieren. Eine transparente Unternehmensführung 
ist für die NLF ein wesentlicher Aspekt dieses Anspruchs. 
Der Verwaltungsrat der NLF hat deshalb in seiner Sitzung 
vom 09.12.2009 entschieden, über die im NLF-Gesetz und 
in der Satzung der NLF enthaltenen Regelungen hinaus in 
Anlehnung an die Empfehlungen und Anregungen des 
Kodex zusammenzuarbeiten.

Die NLF beachten insbesondere diejenigen Regelungen, die 
sich mit der Struktur der Organe, ihren Aufgaben und 
ihrem Zusammenwirken sowie mit der Transparenz des 
Unternehmens befassen. In diesen Bereichen entsprechen 
die NLF weitgehend den Empfehlungen und Anregungen 
des Kodex. Im Sinne der Transparenz sind sämtliche vom 
Unternehmen veröffentlichten Informationen – darunter 
der Jahresabschluss und der Lagebericht – auch über die 
Internetseite www.landesforsten.de zugänglich. 

Vorstand
Die Anstaltsleitung leitet die Landesforsten in eigener  
Verantwortung im Interesse der Landesforsten und unter 
besonderer Berücksichtigung zum Nutzen des Trägers, der 
Beschäftigten und der übertragenen öffentlichen Aufga-
ben. Sie führt die Geschäfte unter Beachtung der gesetzli-
chen Vorschriften im NLF-Gesetz, der Satzung, der vom 
Verwaltungsrat herbei geführten Beschlüsse von grund-
sätzlicher Bedeutung sowie der unternehmensinternen 
Leitbilder, Betriebsanweisungen und Konzepte. Der Vor-
stand trägt Sorge für ein auf die Geschäftsstruktur abge-
stimmtes Risikomanagement und Risikocontrolling.

Der Vorstand stimmt die strategische Ausrichtung mit dem 
Verwaltungsrat ab und erörtert mit ihm in regelmäßigen 
Abständen den Stand der Strategieumsetzung. Er berichtet 
dem Verwaltungsrat über alle wesentlichen Angelegenhei-
ten, insbesondere über die beabsichtigte Geschäftspolitik 
und andere grundsätzliche Fragen der Unternehmenspla-
nung, die Ergebnisse, den Geschäftsgang, die Lage über 
die Geschäfte, die für die Wirtschaftlichkeit und die Liqui-
dität sowie ihre Vermögens-, Finanz- und Ertragslage von 
erheblicher Bedeutung sein können, sowie über die Risiko-
situation.

Verwaltungsrat
Der Verwaltungsrat hat die Aufgabe, den Vorstand regel-
mäßig zu beraten und seine Geschäftsführung zu überwa-
chen. Im Rahmen seiner Kontrollfunktion kann der Verwal-
tungsrat vom Vorstand jederzeit Auskunft über alle 
Angelegenheiten verlangen und sich weitere Entscheidun-
gen vorbehalten. Er beschließt über die Satzung und die 
Grundsätze der Geschäftsführung der Anstalt, die Bestel-
lung und die dienstrechtlichen oder vertragsbezogenen 
Maßnahmen für deren Mitglieder sowie die Entlastung der 
Anstaltsleitung. Er beschließt die Bestellung des 

Abschlussprüfers und den vorzulegenden Wirtschaftsplan 
und genehmigt den Jahresabschluss und den Lagebericht. 
Der Verwaltungsrat beschließt über den Erwerb, die Veräu-
ßerung und die Belastung von Grundstücken ab einer 
Wertgrenze von 250.000 Euro, die Beteiligung an wirt-
schaftlichen Unternehmen, die Aufnahme von Krediten 
oberhalb einer vorbehaltenen Wertgrenze sowie über  
Leistungsanreizsysteme und außertarifliche Vergütungen.

Der Verwaltungsrat besteht aus zehn Mitgliedern, von 
denen fünf Vertreter des Trägers sind, weitere drei von den 
Arbeitnehmern der Landesforsten nach den Vorschriften 
des Niedersächsischen Personalvertretungsgesetzes 
gewählt werden, einem Wirtschaftsvertreter sowie einem 
Vertreter der Naturschutzverbände. Die Amtszeit beträgt 
jeweils drei Jahre. Vorsitzender des Verwaltungsrats ist 
Staatssekretär Horst Schörshusen aus dem Niedersächsi-
schen Landwirtschaftsministerium.

Stellvertretende Vorsitzende ist Staatssekretärin Almut 
Kottwitz aus dem Umweltministerium. Der Verwaltungsrat 
beschließt mit der Mehrheit seiner Mitglieder.

Er hat sich eine Geschäftsordnung gegeben. 

Zusammenwirken der Organe
Die Organe der Anstalt sind der Präsident und der Verwal-
tungsrat. Der Präsident führt die Geschäfte der Anstalt im 
Rahmen der Grundsätze der Geschäftsführung, bereitet 
die Beschlüsse des Verwaltungsrats vor und führt diese 
aus. Er ist zuständig, soweit nicht der Verwaltungsrat 
zuständig ist. Die Mitglieder der Organe der Landesforsten 
arbeiten bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben zum Wohl 
der Anstalt zusammen. Der Vorsitzende des Verwaltungs-
rats erteilt dem Abschlussprüfer den Prüfungsauftrag. Der 
Abschlussprüfer nimmt an den Beratungen des Verwal-
tungsrats über den Jahresabschluss teil und berichtet über 
die wesentlichen Ergebnisse seiner Prüfung.

bestätiGunGsvermerk des  
abschlussPrüfers
An die Niedersächsische Landesforsten Anstalt  
öffentlichen Rechts:

„Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, 
Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang - unter Einbe-
ziehung der Buchführung und den Lagebericht der

Niedersächsische Landesforsten  
Anstalt öffentlichen Rechts Braunschweig 

für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015 
geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung von Jahres-
abschluss und Lagebericht nach den deutschen handels-
rechtlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestim-
mungen der Satzung liegen in der Verantwortung der 
gesetzlichen Vertreter der Anstalt öffentlichen Rechts. 
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns 
durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahres-
abschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über 
den Lagebericht abzugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB 
unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer 
(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmä-
ßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die  
Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtig- 
keiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch 
den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ord-
nungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht 
vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit 
erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlun-
gen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und 
über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des Unter-
nehmens sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 
berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirk-
samkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kont-
rollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchfüh-
rung, Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend auf 
der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst 
die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze 
und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen 
Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des 

Jahresabschlusses und des Lageberichtes. Wir sind der 
Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere 
Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 
gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 
den gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden 
Bestimmungen der Satzung und vermittelt unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Anstalt öffentli-
chen Rechts. Der Lagebericht steht in Einklang mit dem 
Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes 
Bild von der Lage des Unternehmens und stellt die  
Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zu- 
treffend dar.

Vorstehenden Prüfungsbericht erstatten wir in Überein-
stimmung mit den gesetzlichen Vorschriften und den 
Grundsätzen ordnungsmäßiger Berichterstattung bei 
Abschlussprüfungen (IDW PS 450).  
Die Verwendung des vorstehend wiedergegebenen Bestä-
tigungsvermerks außerhalb dieses Prüfungsberichts setzt 
unsere vorherige Zustimmung voraus.  
Die Veröffentlichung oder Weitergabe des Jahresabschlus-
ses und/oder Lageberichtes in einer von der bestätigten 
Fassung abweichenden Form (einschließlich der Über- 
setzung in andere Sprachen) erfordert unsere erneute  
Stellungnahme, soweit dabei unser Bestätigungsvermerk 
zi- tiert oder auf unsere Prüfung hingewiesen wird.“  

Wolfenbüttel, 26. Mai 2016  

Dr. Wesche GmbH 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

 

Birger Wesche

(Wirtschaftsprüfer)

mitGlieder  
des verWaltunGsrates 
Der Verwaltungsrat setzt sich wie folgt zusammen: 

Horst Schörshusen
Staatssekretär, Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft  

und Verbraucherschutz (ML); Vorsitzender

Dr. Heinz-Werner Streletzki 
Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft  

und Verbraucherschutz (ML)

Daniela Behrens 
Staatssekretärin, Ministerium für Wirtschaft,  

Arbeit und Verkehr (MW)

Almut Kottwitz 
Staatssekretärin, Ministerium für Umwelt,  

Energie und Klimaschutz (MU); stellvertretende Vorsitzende

Klaus Behling
Referatsleiter, Finanzministerium (MF)

Werner M. Bahlsen
Vertreter der Wirtschaft

Dr. Carsten Böhm 
Vertreter der Naturschutzverbände

Karsten Hartwig 
Vertreter der Beschäftigten

Dirk Schäfer 
Vertreter der Beschäftigten

Thomas Hartmann
Externer Vertreter der Beschäftigten



GeWinn- und verlustrechnunG

2015 2014 2013 2012 2011 2010 2009 2008 2007 2006 2005

Aktiva

Anlagevermögen 976.790 974.367 966.447 963.502 964.385 964.068 966.853 969.264 971.097 976.921 981.559

   davon immobiles Anlagevermögen 947.621 947.177 940.487 938.763 940.281 943.790 947.832 951.184 955.650 962.211 969.003

Umlaufvermögen  Vorräte 8.170 9.029 8.423 9.576 8.707 6.102 5.753 10.097 13.988 3.706 4.820

 Forderungen 14.421 16.193 17.456 16.057 18.792 15.741 11.671 17.069 25.836 16.152 18.816

 Guthaben bei Kreditinstituten 69.324 69.089 75.082 65.984 65.559 58.507 50.893 52.823 47.024 39.188 19.751

Rechnungsabgrenzungsposten 2.421 2.066 2.038 1.938 1.989 1.877 1.914 1.883 0 0 0

Bilanzsumme 1.071.126 1.070.744 1.069.446 1.057.056 1.059.433 1.046.295 1.037.085 1.051.136 1.057.945 1.035.967 1.024.946

Passiva

Eigenkapital  Gezeichnetes Kapital 973.956 970.539 968.510 975.405 980.921 982.410 984.858 991.926 996.880 1.005.745 1.011.869

 satzungsmäßige Rücklage 30.000 30.000 30.000 25.645 21.584 17.199 16.254 11.578 8.502 505 0

 zweckgeb. Rücklage PB 2-5 4.288 3.896 4.256 5.347 6.312 4.041 4.345 1.344 0 0 0

 betriebliche Rücklagen 13.040 11.140 6.703 5.900 0 0 0 0 0 0 0

 Jahresübers./-fehlbetrag 9.635 17.080 16.646 10.876 18.920 11.985 666 9.123 7.081 -1.506 -5.412

Sonderposten m. Rücklagenant. 4.873 4.996 4.010 2.563 1.594 1.576 632 494 141 0 0

Rückstellungen 15.137 16.153 15.498 16.067 17.774 15.226 17.309 24.303 30.781 15.616 12.085

Verbindlichkeiten 8.453 5.539 14.089 8.554 6.426 10.016 10.496 10.937 13.726 14.653 5.745

Rechnungsabgrenzungsposten 11.744 11.401 9.733 6.699 5.901 3.843 2.526 1.431 835 953 659

Bilanzsumme 1.071.126 1.070.744 1.069.446 1.057.056 1.059.433 1.046.295 1.037.085 1.051.136 1.057.945 1.035.967 1.024.946

Abbildung 13 alle Angaben in Tsd. Euro

bilanzkennzahlen nlf

2015 2014 2013 2012 2011 2010 2009 2008 2007 2006 2005

 1.  Umsatzerlöse                        125.878 132.730 129.749 127.900 132.634 112.611 94.722 104.923 130.901 100.577 86.343

 2.  Verminderung / Erhöhung Bestand an Erzeugnissen 139 1.050 -815 1.279 3.568 318 -4.335 -3.885 10.280 -1.085 -230

28.705 35.464 31.120 34.542 43.246

 3.  Gesamtleistung 126.018 133.780 128.934 129.179 136.202 112.929 90.387 101.038 141.181 99.492 86.113

 4.  Sonstige betriebliche Erträge       29.449 27.271 29.710 27.013 29.601 25.928 28.705 35.464 31.120 34.542 43.246

   davon Zuführung zum Produktbereich 1 0 0 0 0 0 0 0 0 3.807 7.445 10.639

   davon Zuführung zum Produktbereich 2 bis 5 22.500 22.500 22.500 22.500 22.500 24.039 24.155 24.938 24.999 25.221 30.906

Summe Erlöse und Erträge 155.467 161.384 158.644 156.204 165.802 138.857 119.093 136.503 172.301 134.034 129.359

 5.  Materialaufwand  -44.691 -41.974 -41.259 -39.111 -39.494 -34.840 -28.809 -31.707 -74.831 -43.367 -34.894

    davon Aufwendungen für bezogene Ware -5.459 -4.991 -5.310 -5.280 -4.880 -4.082 -3.467 -6.300 -15.292 -8.852 -6.817

    davon Aufwendungen für bezogene Leistungen  -39.232 -36.984 -35.950 -33.831 -34.614 -30.758 -25.341 -25.408 -59.538 -34.514 -28.077

Rohergebnis 110.775 119.410 117.385 117.093 126.309 104.017 90.284 104.796 97.470 90.668 94.465

 6.  Personalaufwand                     -72.479 -71.803 -70.720 -68.278 -66.624 -64.652 -65.391 -65.350 -69.528 -72.064 -79.522

    davon Löhne und Gehälter               -55.725 -54.897 -54.076 -52.615 -51.130 -49.698 -50.248 -49.072 -50.301 -50.435 -55.151

    davon soziale Abgaben -16.754 -16.906 -16.644 -15.663 -15.494 -14.954 -15.142 -16.278 -19.227 -21.629 -24.371

 7.  Abschreibungen              -8.558 -9.764 -8.804 -8.086 -7.618 -7.677 -7.016 -7.558 -7.901 -7.000 -7.012

7a.  a) auf immat. Verm. u. Sachanlagen  -8.558 -9.764 -8.804 -8.086 -7.618 -7.677 -7.016 -7.274 -7.901 -6.773 -6.723

7b.  b) auf Umlaufvermögen               0 0 0 0 0 0 0 -284 0 -227 -288

 8.  Sonstige betriebliche Aufwendungen  -19.924 -20.512 -23.324 -22.564 -27.957 -17.469 -15.153 -18.077 -5.352 -2.343 -6.085

 9.  Zinsen und ähnliche Erträge 753 631 712 586 953 523 537 2.387 872 0 0

9a.  Zinsaufwand -31 0 -59 -1 -8 -1 -39 -30 0 0 0

10.  Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 10.537 17.963 15.190 18.751 25.055 14.741 3.221 16.168 15.562 9.260 1.846

11.  Außerordentliche Aufwendungen 0 0 0 0 0 -799 0 0 -4 0 0

12.  Steuern vom Einkommen und Ertrag -118 -98 -109 -71 -48 -42 -23 0 0 0 0

13.  Sonstige Steuern                    -784 -785 -718 -655 -570 -416 -666 -1.477 -1.523 -1.264 -1.295

14.  Jahresüberschuss 9.635 17.080 14.363 18.025 24.436 13.485 2.533 14.691 14.035 7.997 508

15.  ao. Erträge / Aufwendungen aus Liegens Verk. 0 0 0 11.423 10.004 4.016 7.875 9.968 9.576 9.584 10.227

16.  Abführungen an das Land Niedersachsen 0 0 2.283 -18.572 -15.520 -5.516 -9.742 -15.537 -16.529 -18.058 -16.147

17.  ao. Aufwendungen durch Ausgliederung NLP Harz 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -1.029 0

18.  Jahresüberschuss nach Abführung 9.635 17.080 16.646 10.876 18.920 11.985 666 9.123 7.081 -1.506 -5.412

Abbildung 12 alle Angaben in Tsd. Euro
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MEHR MISCHWALD  
IN DEN LANDESFORSTEN: 

Forstwirte pflanzen  
Buchen und Douglasien
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